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Is Beschreibung der Schachtanlage 


Das Grubenfeld der Schachtanlage "Monopol" grenzt an 
die Grubenfelder der bestehenden Anlagen "Haus Aden" 
und "Heinrich Robert" und an die stillgelegten An- 
lagen "Werne!" und "Königsborn". Es ist durch die 
Struktur der Störungen in nord/südorientierte Bau- 
felder aufgeteilt und umfaßt Teile des Kamener Horstes 
und des Königsborner Grabens, 

Im Baufeld AB werden Eßkohlen der Wittener Schichten 
im Flöz "Mausegatt" in einer Teufe zwischen 1.200 und 
1.400 m im Unterwerksbau abgebaut. 

Im Baufeld E (Königsborner Graben) werden Gasflamn- 
kohlen der Essener Schichten gewonnen, die zwischen 
-620 m und -960 m in den Flözen "Zollverein 3" bis 
"Viktoria" anstehen. 


Die Flöze sind durch eine Kombination von horizon- 
talen, im Gestein aufgefahrenen Hauptstrecken mit 
einer beschränkten Anzahl von Blindschächten und 
Basisstreckensystemen in den Flözen ausgerichtet. 
Hierdurch werden die Vorteile der guten Infrastruk- 
tur eines mit söhligen Grubenbawen und Blindschäch- 
ten ausgerichteten Grubengebäudes. mit der hohen An- 
passungsfähigkeit des flözgeführten Zuschnittes ver- 
bunden, 


ES bestehen drei Einziehschächte: "Grillo 1", 

"Grillo 4" und "Werne 3" und die beiden Auszieh- 
schächte "Grimberg 1" und "Grimberg 2", 

Der Schacht Grimberg 2 ist zentraler Förder- und Ma- 
terialschacht. Der Korb der Gesttellförderung bietet 
bei einer Länge von 5 m und eimer Breite von 1,8 m 
die Möglichkeit, komplette Schäldeinheiten aufzu- 
schieben, die, durch die Infrastruktur der Grube be- 
dingt, unzerlegt in die Aufhauen transportiert werden 


können. 


Die Planförderung des Bergwerkes beträgt 9.000 t,,/d 
und wird i.d.R. aus fünf Abbaubetrieben erbracht. 

Im Flöz Mausegatt läuft jeweils 1 Streb, der 3.000 

- 4.000 t,/4 mit einem Schrämwalzenlader EDW 300 er- 
bringt. Die übrigen4 Streben laufen in den Flözen 

der Zollvereingruppe, sind alle mit Gleithobelanlagen 
ausgerüstet und erbringen zusammen 5.000 - 6.000 t,/d. 


Um einen umfassenden Überblick über die Schachtanlage 
Monopol zu ermöglichen, sind die Anlagen 1 bis 6 bei- 


gefügt: 
Anlage 1 - Anlage 1: Lagerstätte der Schachtanlage. 
Anlage 2 - Anlage 2: Baufeldübersicht. 
Anlage 3 - Anlage 3: Schachtscheibe Grimberg 2. 
Anlage 4 - Anlage 4: Hauptausrichtung. 
Anlage 5 - Anlage 5: Laufende Abbaubetriebe. 
Anlage 6 - Anlage 6: Entwicklung der Tagesförderung ab 1975. 


2. Einleitung 


Das Mit- und Nachfahren von Abbaustrecken unter An- 
wendung von Sprengarbeit war so lange üblich, bis ver- 
größerte Abbaugeschwindigkeiten in hoch mechanisierten 
Betrieben vorgesetzte Strecken erzwangen. Beim Vor- 
fahren der Strecken um 50 - 100 m wurde bewußt der 
Nachteil der größeren Konvergenz in Kauf genommen. 


Bei ständig steigender Teufe und damit ständig stei- 
gendem Gebirgsdruck genügen die Restquerschnitte vorge- 
fahrener Strecken den Anforderungen meist. nicht mehr, 
Um ausreichende Nutzquerschnitte zu erhalten, sind un- 
fangreiche Unterhaltungsarbeiten erforderlich, Insbe- 
sondere bei wenig standfestem Nebengestein reicht 

dies oftmals nicht aus, um die Funktionserhaltung der 
vorgefahrenen Strecken zu garantieren, Auch die Ver- 
stärkung des Ausbaus durch schwerere Ausbauprofile und 
Verkürzung des Bauabstandes führt nicht zu einer we- 
sentlichen Verminderung von Firstsenkung und Stoßwan- 
derung. 

Der einstige Fortschritt in der Verfahrenstechnik durch 
Vorfahren von Abbaustrecken scheint hier an eine wirt- 
$chaftliche Grenze zu stoßen. 


Die Einflußgrößen der Konvergenz, die Teufe, Druckver- 
hältnisse mit Einwirkung von Restpfeilern, die Ge- 
steinsverhältnisse und die Standdauer der Strecke 
lassen sich nicht beeinflussen. Eine Änderung der 
Streckenführung bietet also die einzige Chance, das 
Ausmaß der Arbeiten für die Streckenunterhaltung zu 
mindern (1).Aus diesem Grund gewinnen Mit- und Nach- 
fahren von Abbaustrecken heute wieder an Bedeutung. 


Vorgelahren 


Mitgelahren 


KeyrO.75 Ko 


Rückbau Nachgefahren 


Einseitiger 
Abbau 


Zweiseitiger 
Abbau 


Kohlenbein 


“Noch nicht gesichert 


Indices R Rückbau 

E einseitiger Abbau V vorgefahren 

Z 1weise:tiger Abbau M mitgelahren 
K Koblenbein N nachgelfahren 


Bild 1 (3): Streckenführung und Konvergenzunterschied 
in % der Ausgangshöhe Ko = Kıy (einseitiger 
Abbau, vorgefahren oder voralifgefahren) 


Aus obigem Bild ergibt sich nach (3) der Einfluß der 
Streckenführung auf die auftretende Konvergenz als 
Konvergenzunterschied - in % der Ausgangshöhe - zu den 
Verhältnissen bei einseitigem Abbau bei vorgefahrenen 
und voraufgefahrenen Strecken, 

Für den Fall einer mitgefahrenen Strecke bei einsei- 
tigem Abbau ergibt sich die Konvergenz Kam im Ver- 
hältnis zur Konvergenz Ko einer einseitig genutzten 
vorgefahrenen Strecke zu: 


Ry = 8,75 


Hierbei wird unter der Konvergenz Ko diejenige ver- 
standen, die 300 m hinter dem Streb gemessen wird. 


Die Konvergenzverminderung hat Auswirkungen auf den 
gesamten Betriebsablauf, z.B. kann ein geringerer 
Aufwand für den Transport erwartet werden und die Aus- 
baubögen können durch eine geringere Verformung in 
einem raubwürdigeren Zustand verbleiben, woraus sich 
Auswirkungen auf ihre Wiederverwendung ergeben, 


Wesentlichen Einfluß auf die Wirtschaftlichkeit hat 
aber die Tatsache, daß eine Strecke mit ausreichendem 
Restquerschnitt zweimal verwendet werden kann, für die 
nachfolgende Bauhöhe also die Kosten für eine Abbau- 
strecke gespart werden, 


Wird eine Abbaustrecke mit Bohr- und Sprengarbeit mit- 
gefahren, sind folgende Behinderungen zu beobachten: 


- zeitweilige Einschränkung der Wetterführung, ebenso 
des Fahr- und Transportweges. 

- Beschädigungen von Betriebsmitteln im Strebrandbe- 
reich. 

- Defekte an Versorgungsleitungen. 

- Schwierigkeiten bei der Bohrarbeit in Strecken, die 
neben einem Bruchfeld aufgefahren werden. 


Diese Probleme lassen sich alle mit Schlagkopfmaschinen 
(SNM) beherrschen, weil das Gestein im Gegensatz zur. 
Sprengarbeit abschnittsweise hereingewonnen und gef. 
auch weggefüllt wird. Mit der Mechanisierung der Vor- 
triebsarbeiten mit SNM sind die Voraussetzungen Tür 

das gebirgsmechanisch günstige Mitfahren der Ausbau- 
strecken gegeben. 


Grundsätzlich sind alle Gesteinsarten zu bearbeiten. 
Geschichteter Sandstein, der bei Streckenauffahrungen 
mit Teilschnittmaschinen (TSM) Probleme aufwerfen kann, 
kann von der SNM ohne Schwierigkeiten gelöst werden. 


er 


Die Löseleistung sinkt in ungeschichtetem Gestein ra- 
pide, insbesondere bereitet plastischer ungebankter 
Tonschiefer große Probleme, da der Meißel in dieses 
Gestein eindringt, ohne größere Gesteinspartien ab- 
spalten zu können, 


In geschichtetem Nebengestein:lassen sich mit den heute 
verfügbaren Maschinen befriedigende Löseleistungen 
erreichen. Verfahrenstechnisch schwierig ist bei grüöße- 
rem Einfallen des Flözes das Lösen des Gesteinszwickels 
am Liegenden, da die Herstellung einer ebenen Sohle 
Mühe macht, 


Durch die am Meißelhalter angebrachten Düsen wird der 
beim Lösen entstehende Staub sofort niedergeschlagen. 
Weitere Entstaubungsmaßnahmen sind deshalb nicht er- 
forderlich. 

Als weiterer wichtiger Vorteil der SNM ist die Unab- 
hängigkeit der Lösearbeit vom CH, -Gehalt der Wetter 
zu nennen, da mit Ausnahmegenehmigung das Arbeiten 
bis zu 1,5% CH, möglich ist. Dies spielt insbesondere 
in sehr stark ausgasenden Flözpartien eine Rolle. 
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Anzahl der Maschinen 


1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 981 
Mai 


a Mit Schreitwerk c Mit Wegfülleinrichtung 
b Auf Raupen d Ohne Wegtfulleinrichtung 


Bild 2 (4):. Die Entwicklung der eingesetzten Schlag- 
kopfmaschinen nach Bauarten im deutschen 
Steinkohlenbergbau bis zum Jahr 1981 


Er 


Die Entwicklung der eingesetzten SNM im deutschen Stein- 
kohlenbergbau bis zum Jahr 1981 läßt sich aus obigem 
Bild ablesen, wobei anzumerken ist, daß sich der er- 
kennbare Trend in den letzten Jahren fortgesetzt hat. 
Demnach werden vornehmlich Maschinen auf Raupen ohne 
Wegfülleinrichtung eingesetzt. 

Für die Wegfüllarbeit haben sich im Betrieb unabhän- 
gige oder hydraulisch angeschlossene kleine Ladegeräte 
bewährt. 


Zur Technik der mitgefahrenen Abbaustrecken ist anzu- 
merken, daß Walzenlader mit langem hydraulischen Trag- 
arm grundsätzlich in einer Strecke den gesamten Quer- 
schnitt mitschneiden können. In diesem Bereich ist 
durchaus von einer Konkurrenz zwischen SNM-Maschinen 
und Walzenladern zu sprechen. Dagegen sind Hobelstrebe 
bei mitgefahrenem Ort unter allen Umständen auf eine 
besondere Streckenvortriebsmaschine angewiesen, 


Der Anteil der mitgefahrenen Strecken liegt im deutschen 
Steinkohlenbergbau derzeit bei 6% der aufgefahrenen Ab- 
baustrecken (2). 


Eine Beurteilung mitgefahrener Abbaustrecken mit Schlag- 
kopfmaschinen erfordert neben der Behandlung technischer 
Gesichtspunkte auch eine wirtschaftliche Betrachtung. 

Es bietet sich ein Vergleich mit TSM an, die aus tech- 
nischen Gründen nur in vorgesetzten Abbaustrecken einge- 
setzt werden können. Diese Maschinen sind so kostenauf- 
wendig, daß ihr Einsatz bei einer an die Abbauge- 
schwindigkeit des Strebes gekoppelten Auffahrungsge- 
schwindigkeit unwirtschaftlich wird, ihr Einsatz also 
nur in abbauunabhängigen Flözstrecken gerechtfertigt 
ist. Im Gegensatz dazu lassen die geringeren Kosten 

von SNM einen wirtschaftlichen Einsatz - auch bei ge- 
ringeren Auffahrungsgeschwindigkeiten - zu. 


= 48:6 


3. Schlaskopfmaschine Typ HNM_4 


Die Treibearbeit soll durch den Gebirgsdruck unter- 
stützt werden,damit der Gesteinsverband an den natür- 
lichen Trennflächen aufgelockert wird. Diese sind z.B. 
als Bank- und Kluftlösen in fast allen Gesteinen vor- 
handen. Der Meißel soll an den Lösen angesetzt werden, 
so daß die hydraulische Schlagkraft des Kolbens durch 
Erweitern der Lösen in Spaltkraft umgesetzt wird. Die 
Vorgabe wird so aus dem Gebirgsverband gelöst. 
Ungebankter Schieferton ist schlecht zu bearbeiten, 
da mit dem Meißel des Hammers in dieses Material nur 
Löcher hineingeschlagen werden können. Kleinbankiger 
Sandstein ist dagegen gut zu lösen, 


Der Erfolg der Lösearbeit ist also von der Spaltbar- 
keit des Gesteins abhängig, die ihrerseits von Un- 
stetigkeitsstellen im Gestein abhängt, Die vom Kolben 
des Hydraulikhammers auf den Meißel ausgeübte Schlag- 
kraft wird durch diesen in Spaltkraft umgesetzt, 

Eine Verbesserung der Löseleistung bei spaltbarem Ma- 
terial durch einen schwereren als den bisher einge- 
setzten Hydraulikhammer wurde bisher nicht nachge- 
wiesen. Zumindest für amorphes Gestein kann aber die 
Aussage gemacht werden, daß ein schwererer Hammer keine 
Verbesserung der Lösearbeit bewirkt, 


Bei der Treibearbeit mit dem Hydraulikhammer ist darauf 
zu achten, daß die aus dem Gebirgsverband zu lösende 
Vorgabe nur so groß gewählt wird, daß sie auch gut 
abspaltet. Es ist also eine geringere Vorgabe zu wählen, 
wenn weniger Gebirgsdruck und Schwerkraft unterstützend 
wirken. Da der Gebirgsdruck mit geringer werdender Ent- 
fernung zum Gewinnungsstoß abnimmt und die Lösear- 

beit dadurch relativ erschwert wird, muß parallel zu 
diesem Einfluß eine geringere Stärke der zu lösenden 
Gesteinsschicht gewählt werden. 
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wird der Meißel ins Gestein getrieben ohne die Vorgabe 
zu lösen, reicht die aufgebrachte Spaltkraft nicht aus, 
Es darf nicht versucht werden, fehlende Spaltkraft 
durch Brechkraft zu ersetzen, die durch Hebelwirkung 
des Meißels aufgebracht werden kann, da die Maschine 
dafür nicht ausgelegt ist. Die Maschinenschäden würden 
erheblich steigen, insbesondere würden die Hydraulik- 
zylinder und Lager. leiden, 


Die Schlagkopfmaschine HNM 4 besteht aus den Baugruppen 
Unterbau mit Fahrwerk und Energiestation, Ausleger und 
Hydraulikhammer, 

Die folgenden 2 Bilder zeigen Ansichten der Ausfüh- 
rung HNM 4-800 P mit Kleinlader KIM 450, 


Bild 3 (7): Schlagkopfmaschine HNM 4-800 P (= Portal- 
fahrwerk) mit Kleinlader KLM 450. 


Anlage 7 
Anlage 8 


He 


ee 


Bild 4 (7): Eine zweite Ansicht der Schlagkopfmaschine 
HNM 4-800 P mit Kleinlader KLM 450. 


Wie aus den Anlagen 7 und 8 zu ersehen ist, wird 
dieser Typ der Schlagkopfmaschine in zwei Ausführungen 
hergestellt, die sich ausschließlich durch den verwen- 
deten Unterbau unterscheiden, 

Die Ausführung HNM 4-800 L hat bei einer Fahrwerks- 
breite von 1,8 m eine geringere Bodenfreiheit und 
eignet sich zum Einsatz neben einem Förderer, 

Die Ausführung HNM 4-800 P besitzt ein 1,3 m breites 
Portal mit 0,9 m Bodenfreiheit, was bei einer Fahr- 
werksbreite von 2,6 m den Einsatz über einem Förderer 


gestattet, 


Anlage 9 
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Die Gesamthöhe einschließlich Fahrerkabine unterschei- 
det sichbei beiden Ausführungen nur wenig, wobei die 
Portalausführung der SNM mit 2,75 m Höhe nur um 4 cm 
höher ist als die Ausführung 800 L, 

Die Gesamtlänge der Maschinen beträgt minimal 8 n, 
wobei die Entfernung von Fahrwerksvorderkante bis 

zum rückwärtigen Ende der Maschine 4,88 m beträgt. 

Die technischen Daten der Ausführung 800 L sind aus 
Anlage 9 ersichtlich und unterscheiden sich nur durch 
den Unterbau von Typ 800 P, 


Die Unterbaue der verschiedenen Ausführungen sind prin- 
zipiell gleich, Sie ruhen auf einem hydraulisch ange- 
triebenen Raupenfahrwerk, das den Maschinen eine ausge- 
zeichnete Standsicherheit verleiht. 

Um einem Verfahren der Maschine durch Rückstellkräfte 
des Hammers oder Hangab'triebskräften entgegenzuwirken, 
ist in die beiden Fahrwerksantriebe je eine automa- 
tisch arbeitende Betriebs- bzw. Feststellbremse einge- 
baut. Diese Bremsen werden bei Einschaltung des Fahr- 
werkes durch den dann anstehenden Druck gelüftet, um 
bei Außerbetriebsetzung des Fahrwerkes durch Federkraft 
automatisch wieder einzugreifen, 


Auf dem Unterbau ist der Drehteller des Auslegers ange- 
bracht, weiter nach hinten über das Raupenfahrwerk über- 
kragenä das Antriebsaggregat, mit E-Motor, hydraulischer 
Zentraleinheit, Tankstation sowie den elektrischen 
Anschluß- und Verteilerkästen, die an der Maschinen- 


rückseite angeordnet sind. 


ie 


An dem horizontal liegenden Drehtisch des Unterbaus, 
der 28° nach jeder Seite geschwenkt werden kann, ist 
ein dreh- und teleskopierbarer Ausleger mit 1.000 mm 
Hub angebracht. Dieser Ausleger wird von einem hydrau- 
lischen Schwenktrieb um 2 x 180° um seine Achse ge- 
dreht und mit einem Hubzylinder auf 41° nach oben und 
11° nach unten verfahren. An seiner Spitze trägt der 
Ausleger die in 2 Ebenen verschwenkbare Aufnahmetasche 
des Hydrohammers, der wiederum um 500 mm axial bewegt 
werden kann. 


a Schlagkopf mit Meißel c Unterbau 
b Ausleger mit Lafette d Hydraulikversorgung 


Bilä 5(6): Der prinzipielle Aufbau einer Schlagkopf- 
maschine mit besonderer Betonung der Bewe- 
gungsmöglichkeit des Auslegers und des 
Hydraulikhammers 


Das obige Bild zeigt den grundsätzlichen Aufbau einer 
Schlagkopfmaschine im allgemeinen, die Bewegungsmög- 
lichkeiten des Auslegers sowie des Hydraulikhammers 

im besonderen. 

Bei der HNM 4 wird bei parallel zur Maschinenachse ge- 
stelltem Schlaghammer aus einer Stellung der Maschine 
heraus ein Arbeitsbereich von 5,40 m Breite und 5,20 m 
Höhe bestrichen (7). | 


Arte 


Die aufgezeigten Bewegungsmöglichkeiten erlauben die 
Bearbeitung auch komplizierter Streckenquerschnitte, 
Dazu ist anzumerken, daß das Lösen bei senkrecht nach 
oben gestelltem Hammer vermieden werden sollte, da 
die Praxis gezeigt hat, daß der Drehkranz für diese 
Beanspruchungen nicht ausgelegt ist. 


Als besondere Sicherheitseinrichtungen haben alle 
Teleskopzylinder - mit Ausnahme der beiden Vorschub- 
zylinder für den Schlaghammer und des Teleskopzylin- 
ders im Ausleger - ein Senkbremsventil. Dieses dient 
als Rohr- bzw. Schlauchdrucksicherung, Halteventil, 
Sekundärdruckbegrenzung und Kavitationsschutz. 
Hierdurch wird sichergestellt, daß weder der Hydraulik- 
hammer noch der Ausleger bei plötzlichem Ausfall der 
Hydraulikversorgung oder bei Schlauchbruch aus der 
zuletzt innegehabten Position herabsinken und 

so Mensch oder Material gefährden können. 


Für eine gute Bedienung der Maschine ist neben zwei 
Halogenscheinwerfern, die zur Ausleuchtung der Orts- 
brust dienen, eine sinnvolle Anordnung der Steuer- 
kabine erforderlich. Diese ist auf dem Drehteller be- 
festigt und macht deshalb die Schwenkbewegung des Aus- 
legers mit. Dadurch ist eine bestmögliche Blickrichtung 
des Bedienungsmannes auf den Schlaghammer gewährleistet. 
Eine Anpassung an die Betriebsbedingungen und die Lage 
des Förderers wird dadurch erreicht, daß die Kauıne 
wahlweise rechts oder links vom Ausleger montiert 
werden kann. Wird von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, 
einen hydraulisch gekoppelten Kleinladewagen einzu- 
setzen, so können die dafür notwendigen Bedienungsele- 
mente entweder in der bestehenden Fahrerkabine ange- 
ordnet werden, oder es wird auf der anderen Seite des 
Auslegers eine zweite Kabine angebracht. 
Die technischen Daten des Auslegers und der Hammertasche 
Anlage 9 sind in Anlage 9 zusammengefaßt. 
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Der Krupp-Hydraulikhammer HM 800 ist - je nach Gesteins- 
verhältnissen -— auf verschiedene Schlagzahlen und damit 
verschiedene Einzelschlagarbeiten einzustellen, 

Bei einer Schlagzahl = 900 — wird eine Einzelschlag- 
arbeit von 1.570 J erreicht. Wird dagegen die geringere 
Schlagzahl von 450 => gewählt, steigt die Einzelschlag- 
arbeit auf 3.140 J. Je nach Bedarf kann die Schlagzahl 
elektrisch umgeschaltet oder mechanisch blockiert 
werden, In beiden Einstellungen braucht der Hammer 

einen Öldurchfluß von 120 l/min mit einem Betriebs- 
druck von 180 bar. Technische Daten siehe auch 

Anlage 9, wobei die Werte für die Krupp-Hämmer HM 600 
und HM 900 ebenfalls angegeben sind. Die Ausführung 

HM 600 wurde auf der Maschine HNM 2 verwendet und 
später durch den Hammer HM 800 ersetzt. Für den nächst 
schwereren Hammer HM 900 liegen zur Zeit noch keine 
Betriebserfahrungen vor, 


Ein in den Hammer integrierter mit Stickstoff gefüllter 
Kolbenspeicher erzeugt zusammen mit dem hydraulischen 
Druck die hohe Schlagenergie. Diese ist von dem im 
Kolbenspeicher herrschenden Druck abhängig, der wiede- 
rum durch die Betriebstemperatur beeinflußt wird. 


Da der Hammer beschädigt werden kann, wenn bei seiner 
Betätigung auf den Meißel kein Gegendruck wirkt, ist 
eine Schutzvorrichtung eingebaut, die eine Betätigung 
ohne Gegendruck ausschließt. 


Für die Arbeit mit dem Hydraulikhammer gelten folgende 
praktische Hinweise; 


- Der sich unter der Spitze des Meißels bildende Ge- 
steinsstaub soll austreten, um nicht als Dämpfungs- 
puffer zu wirken. Dies wird durch langsames Schwen- 
ken des Hammers um max. 5° erreicht. 
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- Die Anpreßkraft des Auslegers soll in Richtung der 
Hammerachse wirken. Anderenfalls verklemmt der 
Meißel in seiner Führung. Der Hammer macht Prell- 
schläge und schaltet automatisch’ab, wenn der Schlag- 
kolben den Meißel nicht mehr erreicht. 

- Durch Anwendung von Hebelkraft kann der Meißel brechen 
und der Hammerträger zerstört werden, 
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Um das von der SNM gelöste Haufwerk in den Streb- oder 
Streckenförderer zu laden, wird vorteilhaft der Minri- 
Seitenkipplader KLM 450 verwendet. Diese Maschine er- 
hält die zum Betrieb der Fahrmotoren sowie der Hub- 
und Kippzylinder notwendige Druckflüssigkeit über 
Schlauchleitungen von der Hydrostation der SNM, aus 
deren Bedienungsstand sie auch gesteuert wird. 


Das Raupenfahrwerk trägt den Ausleger für die 0,45 m? 


fassende kippbare Schaufel, die 1,5 m hoch anhebbar 

ist. Aus Anlage 10 sind die Abmessungen der Kleinlade- 
maschine ersichtlich. Die größte Länge beträgt 3,13 m. 
Die Höhe mit abgesenkter Schaufel beträgt 0,9 m und 

die größte Breite der Schaufel 1,75 m. 

Der Lader erreicht eine Geschwindigkeit von v = 0,52 m/s, 
wiegt ca. 5.000 kg und hat eine spez. Bodenpressung 

von 9 n/em®. 
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4. Analyse der untersuchten Abbaustreckenvortriebe 


4.1 Betriebspunkt Ost-West-Verbindun 


Die Ost-West-Verbindung wird als Verbindungsstrecke 
zwischen der östlichen und der westlichen Basis des 
Flözes Mausegatt aufgefahren und stellt einen direkten 
Anschluß der westlichen Basis an den Nordberg und 
somit zu den Schächten Grimberg 1 und 2 her. ' 

So wird der Umweg über die 960 m-Sohle und den Schacht 
Grillo 1 beseitigt,und es besteht für die Bauhöhen 
4-7 im Flöz Mausegatt (Ma 4-7) die Möglichkeit, kom- 
plette Schildeinheiten zu rauben und abzutransportie- 
ren. Für die Bauhöhen Ma 10 - Ma 12 können komplette 
Schildeinheiten in den Streb gebracht und geraubt wer- 
den. Die Fahrzeiten werden erheblich verringert und 
die Abförderung des Haufwerkes günstig gestaltet. 


Das Ort ist mit einer Schlagkopfmaschine HNM 4-800 L als 
alleinigem Vortriebsgerät ausgerüstet. Zum Wegladen 

des Haufwerkes steht ein Seitenkipplader HL 380 zur 
Verfügung, der das Haufwerk auf einen Panzerförderer 
EKF 3 aufgibt. Auf diesen Streckenförderer ist ein 
Schlagwalzenbrecher SB 63 aufgebaut, der das anfallende 
grobstückige Haufwerk zerkleinert, damit es anschließend 
auf den Gurtbandförderer BMO 1000 aufgegeben werden 
kann. 

In Höhe des Schlagwalzenbrechers ist das Streckenförde- 
rerzuggerät eingebaut, das an zwei 30 mm Hobelketten 
den Streckenpanzer vorzieht. Diese Hobelketten stützen 
sich jeweils an zwei 3 m langen Doppelseilankern ab, 

die im Liegenden in den Ankerlöchern mit Sand 

verkeilt werden. Die Anker müssen nach jeweils 20 m 


Rückweg neu gesetzt werden, 
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Das Streckenfördererzuggerät ist über zwei Ketten mit 
der Umkehre des Gurtbandes verbunden, wodurch diese 
mit dem Streckenpanzer mitgezogen wird. 


Das Ort wird mit einer Luttentour von 1400 mm $ bla- 
send sonderbewettert, in die zwei 63 kW Lüfter mit 
1.200 mm Durchmesser eingebaut sind. Ebenfalls in die 
Luttentour eingebaut sind 2 Grundkühler, die die Tempe- 
ratur der Wetter soweit senken, daß die Schichtzeit 

der Ortsbelegschaft 8 Stunden beträgt. 

Zum Hinterfüllen des Bogenausbaus wird eine Blaslei- 
tung von 125 mm Durchmesser mitgeführt. Druckluft-, 
Wasser- und Steigeleitungen sowie Energiezuführungen 
befinden sich ebenfalls in der Strecke. 


Der Ausbau besteht aus Bögen BnC 18 mit einer lichten 
Sohlenbreite von 5,80 m, einer lichten Höhe von 4,1 m 
und einem lichten Querschnitt von 18,5 m. Dieser Aus- 
baubogen mit Glockenprofil mit einem Gewicht von 36 kg/m 
besteht aus 2 Kappensegmenten und 2 Stempeln. 


Das Ort ist auf vier Dritteln mit 4 MS belegt, wobei 

für die Bedienung der Förderanlagen einschließlich 
Bandfolgesteuerung ein zusätzlicher Mann pro Drittel ein- 
gesetzt ist. Auf der 6.00 Uhr-Schicht transportieren 
drei Mann das Material, um 24.00 Uhr fahren 6 Mann zur 
Wartung der Maschinen, zum Verlängern und Vorziehen 

von Panzer und Bandanlage und zum Hinterfüllen Nes Aus- 
baus an. Die Summe dieser Schichten ergibt sich zu 

29 MS/d. 


Mit dieser Belegung wird eine Auffahrungsgeschwindig- 
keit von 6 m/d erreicht. 


Die SNM gewinnt von einem Standplatz aus den gesamten 
Streckenquerschnitt auf eine Abschlaglänge 1, = imherein, 
wobei sich je nach Verfahrensweise die Notwendigkeit 
ergibt, die SNM und den Seitenkipplader umzusetzen, um 
vor Beendigung der Lösearbeit Teile des Haufwerkes 
wegzuladen. Nach Beendigung der Lösearbeit werden die 
Vorpfändschienen vorgeschoben und bei dem Bauabstand 
von 13 = 1 m eine Kappe montiert und durch die SNM 

auf die Vorpfänädschienen aufgelegt. Die Kappe wird mit 
2 Rohrverbolzungen verbolzt, mit Verbundmatten und 
Fliegendraht verzogen und eingerichtet. Anschließend 
wird das Haufwerk weggeladen, wonach sich meist die 
Notwendigkeit ergibt, an den Stößen nachzulösen, um 
danach die Stempel stellen zu können. Das jetzt an- 
fallende Haufwerk wird in der Streckenmmitte zusammen- 
gekratzt, um ein erneutes Umsetzen von SNM und Seiten- 
kipplader zu umgehen. 


Anlage 11 Zu dem Mann-Zeit-Diagramm vom 6.2.1984 in Anlage 11 ist 
anzumerken, daß die Hauptarbeitsvorgänge Lösen und 
Laden nur jeweils von einem Mann ausgeführt werden. 
Parallel dazu wird verhältnismäßig kurze Zeit trans- 
portiert, über lange Zeitabschnitte fällt arbeitsab- 
laufbedingtes Warten an. Es besteht also nur beim Aus- 
bauen die Möglichkeit, die Ortsbelegschaft von 4 Mann 
gleichzeitig zu beschäftigen, wobei auch hier teil- 
weise 1 Mann unbeschäftigt ist. Das ergibt sich 
z.B. aus folgenden Einzelzeiten: 14,20 - 14,31, 

14,36 - 14,38 etc. Die Belegung des Ortes mit 4 MS pro 
Drittel erweist sich als eindeutig zu hoch und ist 
erster Ansatzpunkt für eine Rationalisierung. 


Das Arbeitsergebnis des hier dargestellten Arbeits- 
ablaufes besteht in der Auffahrung von einem Meter 
Strecke mit den Hauptarbeitsvorgängen: Lösen, Wegfüllen 
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und Ausbauen. Aus den Betriebsstudien vom 6.2. und 
7.2.1984 ergeben sich für einen kompletten Bau fol- 
gende Zeitwerte in B': 


624 1.2. 

Vorpfändschienen 
vorziehen 7 10 
Ausbauhilfe an- und 
abbauen 4 2 
Kappe montieren 4 3 
Kappe auflegen 2 2 
Kappe einrichten 6 S 
Kappe verbolzen 2 1 
Kappe verziehen 13 8 
Stempel stellen 5 5 
Stempel verbolzen 6 4 
Stempel verziehen 6 12 
Lösen 77 58 
Wegfüllen 38 37 
Störungen 35 6 
Nebenarbeiten 4 7 
Summe 209 158 
davon: Ausbauen 55 50 

Stillstände 39 13 
Vortriebskapazität: k, = 28,7 cm/h 40 cm/h 


Die Vortriebskapazität Ko als Quotient von Abschlag- 
länge 1, und Zykluszeit to wird hier zu Vergleichs- 
zwecken benutzt. Dieser Kennwert eignet sich insbe- 
sondere zum Vergleich unterschiedlicher Kombinationen 
von Ausrüstung und Belegung, da der Einfluß unter- 
schiedlicher Drittel-Anzahlen umd Betriebszeiten 
ausgeschaltet ist. Durch die Verwendung der Betriebs- 
stunde als Bezugsgröße kann die Wirksamkeit unter- 
schiedlicher Belegung und Ausrüstung verglichen 
werden, 

Die Vortriebskapazitäten k, = 28,7 cm/h und k, = 

40 cm/h stellen hier 2 Werte aus dem Streubereich nur 
eines Vortriebssystens dar. 
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Die 4. Bauhöhe im Flöz Mausegatt (Ma-4) wird streichend 
abgebaut, wobei die Wetter durch die Kopfstrecke zuge- 
führt und durch die Bandstrecke abgeführt werden. 

Da die Kopfstrecke nach Durchgang des Strebes geraubt 
wird, liegt Z-Bewetterung vor. Die flache Bauhöhe be- 
trägst 247 m, woraus sich die Streblänge ebenfalls 

zu 247 m ergibt, 

Bei einer Flözmächtigkeit von 2,8 m wird eine 
Abbaugeschwindigkeit von ca. 5,5 m/d erreicht. Es wird 
aus dem Streb eine Förderung von 4.500 t,/ä erbracht 
(Werte: Februar 1984). 

Die Abbaufront ist in Richtung des Schichteinfallens 
gestellt. Sie verläuft unter einem Winkel von 408 

zu den Hauptschlechteninder Kohle und den Klüften 

im Hangenden. Der Winkel zwischen Strebfront und Ab- 
baustrecken beträgt 100°. Als Gewinnungsgerät ist 

ein Walzenschrämlader EDW 300 eingesetzt, der an einem 
Eicotrack-Triebstocksystem verfahren wird. Der Streb- 
ausbau besteht aus 4=-Stempelbockschilden der Firma 
Klöckner-Becorit. Zwecks Staubbekämpfung wird aus der 
Kopfstrecke Langfronttränken und aus dem Streb das 
Nahtränkverfahren angewandt. Zusätzlich ist die 
Schrämwalze mit Innen- und Außenbedüsung ausgerüstet, 
das Bruchfeld wird ebenfalls bedüst. 
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In der Banästrecke des Strebes Mausegatt 4. Baureihe 
(Ma-4) steht die SNM-Hausherr HNM 4-800 L in der 
Strecke und kann dort bis vor die Stützscheibenkurve 
der Firma Klöckner-Becorit für Strebförderer UFv 34/600 
fahren. 

Von diesem Standplatz aus beginnt die SNM das Neben- 

' gestein nachzureißen. Bei steigender Arbeitstiefe 

fährt die SNM bis vor die Stützscheibenkurve und er- 
reicht bei maximalem Auszug des Auslegers die größte 
Reichweite, 


Da der Strebförderer mit Stützscheibenkurve am streb- 
abgewandten Stoß liegt, muß kein zusätzliches Lade- 
gerät eingesetzt werden, Dabei verbleibt zum Stoß ein 
Sicherheitsabstand von ca. 0,6 m, der in eta8 m 
Entfernung von der Ortsbrust von Hand freigeladen wird. 


Die Energie- und Wasserzuführung ist an einer Kabel- 
aufhängung befestigt, die an einer EHB-Schiene läuft. 
Diese Rolle ist nicht mit einem Zuggerät gekoppelt, 

da die Leitungen nicht auf dem Boden schleifen und die 
Kabel so vom Motorteil der SNM beim Zurücksetzen nicht 
gequetscht werden können, 


Die Kabelaufhängung an den EHB-Schienen ist nur sehr 
kurz, da die Kabel in die Bracken des Teiles des Streb- 
förderers geführt werden, der mit der Rollkurve in der 
Strecke verlegt ist. Von hier besteht Anschluß zur 
zentralen Wasserversorgung bzw. zu den Schaltkästen 
der Energieversorgung. 

Unter der Firste sind 4 Vorpfändschienen montiert, 

Von ihnen werden jeweils zwei dazu benutzt, zwei Baue 
abzufangen. Die Schienen bestehen aus I-Trägern, die 

an drei Aufhängungen befestigt sein müssen. 

Bei der Verwendung dieser Art der Vorpfändung ist es be- 
sonders nachteilig, daß die Schienen noch mit Holz- 
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keilen festgelegt, und deshalb von Hand vorgezogen 
werden müssen, was eine verhältnismäßig lange Zeit 
erfordert. 


Am strebabgewandten Stoß hängt unter der Firste eine 
100 mm Druckluftleitung. Am strebseitigen Stoß be- 
findet sich eine 125 mm-Blasleitung, mit der sowohl 

der Streckenbegleitdamm geblasen als auch die Ausbaue 
hinterfüllt werden. Letzteres geschieht nur auf der 
Nachtschicht, so daß bei einer Abbaugeschwindigkeit 
von bis zu 6 m/d der Streckenausbau längere Zeit keinen 
Anschluß an das Gebirge hat und somit die Gefahr der 
Selbstverfüllung groß ist. Vor Ort sind Schlagschrau- 
ber zum Anziehen der Schlösser der Ausbaue vorhanden 
und Abbauhämmer, die für Nebenarbeiten zur Verfügung 
stehen. Zusätzlich steht Bohrgezähe zur Verfügung, 

mit dessen Hilfe nachts auf Spannungsfreiheit getestet 
werden kann. 

Der Transport in der Banästrecke erfolgt flurgebunden 
mit einer Beco-Bahn, deren Behälter im letzten Strecken- 
abschnitt mit einer EHB, strebseitig aufgehängt, auf- 
genommen und zwischengelagert werden. Am strebabge- 
wandten Stoß hängt in der Strecke der Imergieversor- 
gungszug ebenfalls an EHB-Schienen. 


Die Stützscheibenkurve wird mit einem unter der Firste 
verspannten Zuggerät gedrückt, wobei die Kräfte durch 
ein Rohr übertragen werden. An diesem Rohr ist eine 
seitliche Platte angebracht, die der SNM als Führung 
dient. 


Der Hauptantrieb des Strebförderers überlappt den 
Brecherförderer um bis zu 20 m. Deshalb ist erst beim 
Nachziehen des Brecherförderers ein Verlängern des 
Gurtförderers BMO 1200 erforderlich, welcher das Hauf- 
werk vom Brecherförderer übernimmt. Der Brecherförde- 
rer ist mit einem eigenen Zuggerät ausgestattet, das 
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nicht, wie das andere Zuggerät, auf Druck arbeitet, 
sondern sich an einer Kette vorzieht. Diese Kette ist 
am Zuggerät der Rollkurve verankert, 


Die Bandstrecke wirdmit Bogenausbau BnB 18 ausgebaut, 
der aus Glockenprofil von der Firma Bergbaustahl her- 
gestellt wird. Die Bögen haben eine lichte Sohlen- 
breite von 5,23 m, eine lichte Höhe von 4,25 m und 

einen lichten Querschnitt von 18,45 m, Der Ausbau 
besteht aus 4 Segmenten, 2 unter der Firste verschraub- 
ten Kappenteilen und 2 Stempeln. 

Der Verzug besteht aus Rollmatten, die quer, d.h. nach ' 
Einbau parallel zur Streckenachse, mit 10 mm Eisen- 
stäben verstärkt sind. In Längsrichtung laufen mehrere 
verstärkte Drahtreihen, die sich aber noch leicht rollen 
lassen. 

Zur Ausleuchtung der Ortsbrust dienen zwei Halogen- 
lampen. 


Die SNM wird nur zurückgefahren, wenn Berge in der 
Rollkurve zu zerkleinern sind, wenn das Haufwerk 
zwischen Panzer und Stoß mit dem Meißel herausgekratzt 
werden soll und die Bauhilfe an- und abmontiert wer- 
den muß. Hierbei steht der Hauer auf der Arbeits- 
plattform der Rollkurve, 

An den strebseitigen Bracken des Strebförderers sind 
in der Strecke neben der Schlagkopfmaschine waage- 
rechte Bleche montiert, Diese dienen als Fahrweg. 


Das Ort ist auf 4 Schichten mit 3 Mann belegt. Auf 
Nachtschicht fahren 2 Mann an, um den Streckenausbau 
mit Anhydrit zu hinterfüllen, was eine Belegung von 
14 MS/d ergibt. 
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Der Arbeitsablauf zur Erstellung von einem Meter Strecke 
beginnt mit dem Hereingewinnen der Ortsbrust. 


Da die angewendete Verfahrensweise bewirkt, daß nach dem 
Freiladen der Strecke der Nebengesteinsquerschnitt nicht 
unterschrämt ist, ist für die SNM kein Einbruch erstellt, 
weshalb der gesamte Ausbruchsquerschnitt hereingewonnen 
werden muß, 


Während der Lösearbeit stehen zwei Ortshauer für Trans- 
portarbeiten zur Verfügung, die die Ausbausegmente und 
das übrige Ausbaumaterial bereitlegen. Nach Abschluß der 
Lösearbeit werden die Vorpfändschienen vorgeschoben und 
die Ausbauhilfe angebaut, Es werden 2 Kappen montiert 
und mit Hilfe der Schlagkopfmaschine auf die Vorpfänd- 
schienen aufgelegt. Anschließend werden beide mit einer 
gemeinsamen Rollmatte verzogen, 

Je Kappe werden insgesamt 3 Bolzen gesetzt, wobei zwei 
Bolzen am strebseitigen Kappenteil angebracht werden 
und 1 Bolzen am strebabgewandten Segment. 


Nach dem Einrichten der Kappen ist das Ort für das Frei- 
laden durch den Walzenlader EDW-300 vorbereitet. Der 
Walzenlader hat die Aufgabe, das hinter dem Förderer 
liegende Haufwerk in den Strebpanzer zu laden und am 
strebabgewandten Stoß ausreichend Freiraum für die bei- 
den zu setzenden Stempel zu schneiden. Bei einem Bauab- 
stand von 0,50 m und jeweils zwei zu setzenden Bauen ist 
dabei folgendes zu beobachten: 

Bei einer Abschlaglänge 1, = 1 m und einer Walzenbreite 
von 0,7 m muß der Walzenlader zum vollständigen Freiladen 
der Sohle 2 x in das Ort gefahren werden. Dabei besteht 
die Möglichkeit, das Nebengestein um 0,4 m zu unter- 
schrämen,. 

Der letzte gesetzte Stempel würde bei einem ausreichenden 
Freischneiden des strebabgewandten Stoßes in aller Regel 
vom Walzentragarm weggedrückt werden. Um die dadurch be- 
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dingten betrieblichen Störungen zu vermeiden, wird bei 
der ersten Räumfahrt der Walzenlader nur soweit in das 

Ort gefahren, daß anschließend die Stützscheibenkurve ge- 
rückt werden kann. 

Da bei der zweiten Räumfahrt die 0,7 m breite Walze den : 
strebabgewandten Stoß für die beiden zu setzenden Stem- 
pel ausreichend freischneiden soll, um Handarbeit mit dem 
Abbauhammer zu vermeiden, wird die Stützscheibenkurve nach 
der ersten Räumfahrt nur 0,3 m gerückt. 

Bei dieser Verfahrensweise wird das im Ort liegende Hauf- 
werk auf Abschlaglänge in den Strebförderer geladen, wo- 
bei das Nebengestein nicht unterschrämt wird, 


Die Ortsbelegschaft verzichtet bewußt auf einen Einbruch 
in der Kohle, der bei zweimaliger vollständiger Aus- 
nutzung der Walzenbreite von 0,7 m möglich wäre, um sich 
überflüssige Handarbeit beim Stellen der Stempel zu er- 
sparen. 

Der Walzenlader wird aus dem Ort gefahren, wonach er zu- 
sammen mit dem Strebpanzer stillgesetzt wird. Anschlie- 
Bend werden zwei Stempel der Ausbaubögen in den Panzer 
geworfen und vor Ort transportiert, Der Hammerkopf 

der SNM wird so positioniert, daß er 


- als Ausbaubühne für einen Mann dienen kann, der die 
Schlosse der Stempel anziehen muß und 
- die Ortsbrust gegen Gesteinsfall absichert. 


Nach dem Stellen der Stempel wird die Stützscheib nkurve 
bis vor die Ortsbrust gedrückt, wonach das Arbeitsspiel 
von neuem beginnt. 


Aus den Mann-Zeit-Diagrammen Anlage 12 ergeben sich tat- 


sächliche Betriebsabläufe. 

So begann die 5.00 Uhr-Schicht am 7.2.1984 um 5.57 Uhr mit 
Transport, stellte dann einen Stempel, um zwischen 6.03 
und 6.22 Uhr das Blasrohr einzubauen. Der angestrebte 
Betriebsablauf wurde um 7.36 Uhr unterbrochen, als der 
Stall verbaut werden mußte. 
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Die unter /i1/ im Mann-Zeit-Diagramm verzeichneten Löse- 
zeiten beziehen sich auf das Lösen des Gesteinsquer- 
schnittes mit der SNM und das Lösen und Laden durch den 
Schrämwalzenlader. Während der Lösearbeit mit der SNM 
transvortierten bzw. warteten die übrigen Ortshauer, 
was entsprechend ausgewiesen wurde, 


Befindet sich der Walzenlader im Ort, so ist ein Orts- 
hauer mit dem Rücken der Stützscheibenkurve beschäf- 
tigt, während der Ortsälteste ihn einweist. Diese Tätig- 
keiten wurden nicht getrennt aufgeführt, so daß hier 
nur für 3 Mann Lösen /1/ angegeben wurde. 

Der Walzenlader befand sich am 7.2. insgesamt 3 x im 
Ort, wobei zu erklären ist, warum er nach dem Stellen 
der Stempel um 8,39 Uhr erneut in das Ort gefahren 
wurde. Diese Vorgehensweise wurde auch am 6.2, um 11.31 
Uhr angewendet. In beiden Fällen hatten sich Berge aus 
der Ortsbrust gelöst und waren in die freigeladene 
Schrämgasse gefallen. Da sie sich beim Rücken der 
Stützscheibenkurve zwischen Strebförderer und Ortsstoß 
verklemmt hätten, wurden sie vorher vom Walzenlader in 
den Strebförderer geladen. 

Dieser Arbeitsvorgang fällt nicht immer an, und es ist 
Zufall, daß er in den beiden Dritteln notwendig war, 
die durch die Betriebsstudien aufgezeichnet wurden. 


Das Arbeitsergebnis des hier dargestellten Arbeitsab- 
laufes besteht in der Auffahrung von 1 m Strecke mit 
den Hauptarbeitsvorgängen: Lösen, Lösen mit Laden 
und Ausbauen. Aus den Betriebsstudien vom 6.2. und 
7.2.1984 ergeben sich die Zeitwerte in B'! für 4 kom- 
plette Baue: 


= 3 


Transport 

Stempel stellen 
Stempel verziehen 
Stempel verbolzen 


Vorpfändschiene 
vorziehen 


 Ausbauhilfe an- und 
abmontieren 


Kappen montieren 
Kappen auflegen 
Kappen verbolzen ) 
Kappen verziehen 


Kappschuhe anbringen 


Summe 

Walzenlader im Ort 
Lösen Nebengestein 
Stillstände/Neben- 
arbeiten 

Summe 

Kapazität Ka: 


45 


276 
43 cm/h 


35 


275 
43 cm/h 


= #8 
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4.3.1_Betriebspunktbeschreibung 
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Die 4. Bauhöhe des Flözes Zollverein 8 (Z 8-4) wird 
streichend abgebaut. Es liegt Y-Bewetterung vor. 

Die flache Bauhöhe beträgt 211 m, woraus sich die 
Streblänge von ebenfalls 211 m ergibt. 

Die Abbaufront ist in die Richtung des Schichteinfallens 
gestellt. Dabei ergibt sich ein Winkel von ca. 80® 

zu den Hauptschlechten in der Kohle und den Klüften 

im Hangenden,. 

Der Winkel zwischen Strebfront und Abbaustrecken be- 
trägt ca, 100°. Bei einer Flözmächtigkeit von 1,25 m 
wird mit einem Westfalia-Gleithobel 4.2 (9.30v) 

eine Förderung von bis zu 2.000 t,/ä bei einer Abbau- 
geschwindigkeit von 7 m/d erbracht. 

Erwähnenswert sind die Westfalia-Ausbaugespanne WS 1.7: 
mit einem Verstellbereich von 700 bis 2.100 mm, die 

zur besseren Beherrschung des Hangenden mit Schiebe- 
kappen ausgerüstet sind. Zur Staubbekämpfung wird im 
Streb Hobelgassenbedüsung und Bruchfeldbedüsung ange- 
wandt (Werte: Februar 1984), 


Der Strebförderer UFv 34/600 wird mit einer Stützschei- 
benkurve der Firma Klöckner-Becorit in die Bandstrecke 
umgelenkt. Da die Stützscheibenkurve und der in der 
Strecke liegende Teil des Strebpanzers nicht von dem 
Strebausbau gerückt werden kann, ist eine besondere 
Rückeinrichtung der Firma Glückauf Hydraulik einge- 
baut, die über einen am Strebpanzer befestigten druck- 
steifenPonton die Stützscheibenkurve rückt. 


er 


Der auf beiden Seiten des Panzers befestigte Ponton dient 
zugleich als Standfläche und Fahrbahn für die Schlag- 
kopfmaschine HNM 4-800 P der Firma Hausherr, 


Der Ponton wurde ursprünglich für eine Becorit-Maschine 
entwickelt, die mit einem Schreitwerk ausgerüstet war, 
Es ist deshalb zu fragen, ob für eine Maschine mit 
Raupenfahrwerk dieser Ponton notwendig ist, wenn sich 
: unter der Maschine ein ausreichend hohes Portal für 

den Durchgang der Förderung befindet, 


Zwischen der Rollkurve und dem strebabgewandten Stoß 
befindet sich ein Ladewagen KLM 450 der Firma Hausherr, 
der hydraulisch mit der SNM gekoppelt ist, 

Hinter dem Rückgerät der Firma Glückauf Hydraulik be- 
findet sich der Hauptantrieb für den Hobel mit einem 
Hobeltriebwerk T 7 mit Getriebe KST 150 mit einem Über- 
setzungsverhältnis von 21:1 und einer Sternbolzenkupp- 
lung mit einem polumschaltbaren Motor mit 55/160 kW. 
Dieser Motor verleiht dem Hobel eine Geschwindigkeit 
von entweder 0,6 oder 1,8 m/s. 

Der Strebförderer gibt über eine Teleskoprinne auf 

den Streckenförderer auf. Auf diesem befindet sich ein 
Schlagwalzenbrecher SB 63. 

Der Streckenförderer gibt auf einen Gurtförderer 

BMO 1000 auf. 

Der Energiezug befindet sich am strebseitigen Stoß der 
Strecke etwa in Höhe des Schlagwalzenbrechers, 


Die Strecke ist mit einem vierteiligen Bogenausbau 
ausgebaut, der aus Segmenten BnC 18 besteht. Im Unter- 
schied zu der Normalausführung der Bnt 18 Bögen wur- 
den die Stempel weiter ausgestellt, so daß sich eine 
größere Sohlenbreite ergibt. Der Kleinladewagen kann 
sich dadurch nicht so leicht zwischen dem Strebförde- 
rer und dem strebabgewandten Stoß verklemmen. 


ir Bi 


Der Ausbaubogen hat eine lichte Sohlenbreite von 6,2 m, 
eine lichte Höhe von 4,1 m und einen lichten QWer- 
schnitt von 19,3 me, Der Abstand der einzelnen Ausbau- 
bögen beträgt 0,8 m. ° 

Als Verzug werden Hakenmatten und Fliegendraht einge- 
bracht, 


Das Ort ist mit 5 Dritteln a 3 MS belegt, wobei 4 Drit- 
tel je 1,6 m Strecke auffahren. Das 5. Drittel wartet 
während der Nachtschicht die Maschinen, verlängert die 
Fördermittel, hinterfüllt den Streckenausbau und stellt 
bei ausreichender Zeit einen Bau. Hieraus ergibt sich 
eine Auffahrungsgeschwindigkeit von 7,2 m/d, wobei Ein- 
zelwerte von 8,0 m/d erreicht wurden, 


Die Ortsbelegschaft beginnt mit der Bohrarbeit in der 
Kohle, bei der eine Kohlendrehbohrmaschine verwendet 
wird. Anschließend wird geladen und besetzt, wonach 

das Ort abgesperrt und gesprengt wird, 

Nach der vorgeschriebenen Wartezeit beginnt ein Mann 
mit dem Lösen, wobei der zweite Mann teilweise parallel 
laden kann, Der dritte Mann wartet. 

Danach werden die Vorpfändschienen vorgeschoben und die 
Ausbauhilfe anmontiert. Die Kappen werden montiert, auf- 
gelegt, verzogen und verbolzt. Zum Stellen der Stempel 
muß der Stoß freigeladen werden. 


Der nicht durch Sprengarbeit gewonnene Teil des Flözes 
wird beim Rücken der Stützscheibenkurve durch den 
Hobel gelöst und teilweise direkt in den Förderer ge- 
laden bzw. an der Stützscheibenkurve vorbei in den 
freien Raum der Strecke gedrückt, Hier muß das Hauf- 
werk von der Kleinlademaschine aufgenommen und weggela- 


den werden. 


Anlage 13 
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Nachdem die Stützscheibenkurve bis vor die Ortsbrust 
gerückt wurde, beginnt erneut die Bohrarbeit in der 
Kohle. 


Zu den in Anlage 13 gezeichneten Mann-Zeit-Diagrammen 
ergeben sich folgende Anmerkungen: 


' Mann-Zeit-Diagramm vom 30.12.1983: 


Die Unterbrechung der Lösearbeit zwischen 17.40 und 
18.00 Uhr beruht auf der Zerkleinerung von Bergen, 

die die Stützscheibenkurve blockierten. Die SNM wur- 

de zurückgefahren und die Berge mit dem Meißel zer- 
kleinert. Die Störung von 18.00 bis 18,20 Uhr ist da- 
durch zu erklären, daß die Ortsbelegschaft zum Auspacken 
des Strebes benötigt wurde. Zwischen 19.31 und 19.41 
Uhr stand der Förderer. Zur Fortsetzung der Ausbauar- 
beit mußte geladen werden, so daß in dieser Zeit keine 
anderen Arbeiten erledigt werden konnten. Um 19.45 Uhr war 
die Ladearbeit für ein kurzes Nachlösen zu unterbrechen, 


Zu dem Mann-Zeit-Diagramm vom 21.12.1983 sind folgende 
Anmerkungen nötig: 

Von 13.12 bis 13.36 Uhr mußte von der Ortsbelegschaft 
in der Hobelgasse gebohrt werden. Hierdurch wurde an- 
gestrebt, daß die Stützscheibenkurve beim Rücken nicht 
auf die Kohle gedrückt wurde. Nach dem Sprengen um 
13.41 Uhr wurde das anfallende Haufwerk weggefüllt, 
wobei parallel dazu nicht gelöst wurde, Diese Si.uation 
tritt z.B. dann auf, wenn in der Rippe gearbeitet 
werden muß und das Schwenken des Hammers die Rippen- 
belegung gefährden würde. Zwischen 14.20 und 14.45 Uhr 
wurden von zwei Mann der Ortsbelegung 80 1 Hydraulik- 
öl aufgefüllt. 

Das Vorschieben der Vorpfändschienen unter /a/ ab 
14.45 Uhr nahm hier eine besonders große Zeit in 
Anspruch, da vor Ort keine Hartholzkeile vorhanden 
waren und deshalb Weichholz verwendet wurde. Dieses 


RE 


bereitete beim Lösen der Schienen große Probleme, was 
sich in dem erhöhten Zeitaufwand bemerkbar machte. 


Da das Ort mit 5 Dritteln belegt ist, befinden sich 
zeitweise 2 Belegungen vor Ort. Während die eine Orts- 
belegschaft die normalen Vortriebsarbeiten weiterführt, 
beschäftigt sich das zweite Drittel mit Nebenarbeiten; 
:hier mit Transport, 

Zwischen 16.20 und 17.42 Uhr stehen die Bänder, wo- 
durch kein Laden möglich ist und die Vortriebsarbeit 
in dieser Zeit eingestellt werden muß, 


Das Arbeitsergebnis des hier dargestellten Arbeitsab- 
laufes besteht aus der Erstellung von 1,6 m Strecke, 
diemit zwei Bögen ausgebaut ist. Es muß dazu ein Ein- 
bruch in die Kohle gesprengt werden, das Nebengestein 
mit der SNM gelöst werden, das neben den Strebförderer 
fallende Haufwerk geladen und ausgebaut werden, 


Anlage 14 Die Zeitwerte ergeben sich aus Anlage14, in der 6 Be- 
triebsstudien ausgewertet und die Mittelwerte gebildet 
wurden. Es ist zu beachten, daß in Anlage14 der Ar- 
beitsaufwand in M! angegeben wurde, aus dem durch 
Division mit der Anzahl der verfügbaren Ortshauer der 
Zeitaufwand in B! errechnet wurde. Dabei wurden die 
Arbeitsaufwände für das An- und Abmontieren der Aus- 
bauhilfe und das Vorfahren und Auflegen der Kappen als 
Zeitaufwände übernommen, da diese Arbeiten meist von 
einem Mann ausgeführt werden, Alle übrigen Arbeiten 
werden i.d.R. von den drei anwesenden Ortshauern aus- 
geführt. Beim Transport wurde der Wert vom 29.12.1983 
10.00 und 15.00 Uhr-Schicht mit 100 M! als Ausreißer 
nicht berücksichtigt. 

Es ergeben sich für 2 komplette Baue folgende Werte in B'!: 


Anlage 35 


Anlage 35 
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Fangschienen vorziehen 
Ausbauhilfe an- und abbauen 
Kappen montieren 

Kappe vorfahren und auflegen 
Kappe einrichten 

Kappe verziehen 

Kappe verbolzen 

Stenpel stellen 

Stempel verziehen 

Stempel verbolzen 

Summe 

Materialtransport 

Summe 

Lösen/Nebengestein 


Lösen/Kohle 
Hobel im Ort (Anlage 35) 


Wegfüllen 
Sprengarbeit 
Störungen (Anlage 35) 


Summe 
Vortriebskapazität Ka 


37 verkettet und 
26 parallel 


u ES. 


5. Auswertung der gewonnenen Ergebnisse 


5.1 Lösearbeit 
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' Der Ausbruchsquerschnitt in der Ost-West-Verbindung 
beträgt A, = 21,25 m, wobei bei jedem Arbeitsgang 


1, = 1 m gelöst wird. 


Bild 6: Die Unterteilung des Ausbruchsauerschnittes 
des Ausbaubogens BnC 18 in der Ost-West-Ver- 
bindung in Sektoren, die der Ermittlung der 


Löseleistung durch Betriebsstudien dienen 
(Prinzipskizze) 
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Die Ermittlung der Flächen ergibt sich aus den Anlagen 
Anlage 15 15 und 16, 
Anlage 16 
Der Sektor 4 ist Ara = 7,99 m® groß, die Sektoren 1 
bis 3 sollen jeweils gleiche Größe haben, nämlich 
Re 5 u 2 
ie are EZ 


Die zum Schwenken des Auslegers zwischen den Bereichen 
benötigte Zeit betrug am 7.2.1984 in der überwie- 
genden Zahl der Fälle te N a 0,1 oder 0,2 B’. Der 
Meißel wurde n = 66 mal zwischen den Bereichen ge- 
Sges ” 11,2 B'! an Schwenk- 
zeiten verbraucht, was to = 0,17 B! pro Schwenken 


schwenkt. Dabei wurden t 


entspricht. Für jeden Lösevorgang des Meißeis wurden 
deshalb T, = 0,17 B'! als Schwenkzeit berücksichtigt. 
Die anfallende Zeit ty = 0,3 B' für einmaliges Ver- 
fahren der SNM wurde unberücksichtigt gelassen. Es 
ergibt sich also für die Löseleistung L] die Formel: 


A,» 1 +» 60 
Formel 1: a = = In 
n t, + t] 
A, = Ausbruchsquerschnitt me} 
1, = Abschlaglänge [m] 
60 = Umrechnungsfaktor al 
T. = mittlere Schwenkzeit /min/ 
ts ein- 


zel = Einzelschwenkzeit /min/ 


toges = Schwenkzeit gesamt /min/ 
% = Lösezeit/Sektor /min/ 
nes = Lösezeit gesamt /min/ 
= Umsetzzeit des SNM durch Verfahren 
n = Anzahl der ERRUENNOEERUBR 
L, = Löseleistung [= 


Anlage 17 
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Die Lösezeiten t, und die Anzahl n der Schwenkvorgänge 
ergibt sich aus Anlage 17. Damit errechnen sich die 
Löseleistungen L]: 


Gesamt 
Sektor 
Sektor 


:Sektor 


Sektor 
Sektor 


(einschl. Verfahren der SNM) = IL] (1-4) = 


4 (ohne Verfahren der SNM) 
3 (ohne Verfahren der SNM) 
2 (ohne Verfahren der SNM) 
1 (ohne Verfahren der SNM) 
(1+2+3) ohne Verfahren der 


SNM) 


L14 
L]3 
12 
114 


40-3) 


23 m’/h 
34 m>/h 
28 m’/h 
20 m’/h 
45 m>/h 


= 20 m’/h 


Bild 7: Die Lösestrategie des SNM-Fahrers am 7.2.1984, 
6.00 Uhr. Die Numerierung erfolgt in diesem 
Bild nach der Reihenfolge der Lösevorgänge. 

Der Text bezieht sich auf die oben eingeführten 


Sektoren. 


BR 1, 


Aus den Schwedenformularen ergibt sich, daß der SNM- 
Fahrer zuerst den Sektor 2 gelöst hat, anschließend 
in den Sektor 1 verschwenkt hat, diesen Bereich 
löste, um dann abwechselnd in Sektor 3 und 4 zu ar- 
beiten. Nach dem Wegfüllen des Haufwerkes mußte in Be- 
reich 1 und 2 zum Stellen der Stempel in den seit- 
lichen Stößen gelöst werden. 


Aus dem hier beschriebenen Ablauf ergibt sich, daß 
bei Bearbeiten der Sektoren 1 und 2 nur jeweils die 
Ortsbrust als freie Fläche zur Verfügung steht. Damit 
werden zwei Einbrüche erstellt. Da das Gebirge deshalb 
fester eingespannt ist als bei Bearbeitung der Sek- 
toren 3 und 4, bei denen zwei freie Flächen zur Ver- 
fügung stehen, ist eine geringere Löseleistung zu er- 
warten, was sich in den errechneten Werten 


L,4 = 15 m’/h, Lj, = 20 m’/h im Vergleich mit 
= s ® 3 
L]3 = 28 m’/h, I), = 34 m’/n 
bestätigt. 


Aus den nennenswerten Unterschieden in den beiden Ein- 
brüchen der Löseleistung von 


I = 15 m’/h zu In, = 20 m’/h 


ist abzulesen, daß diese erheblichen Schwankungen un- 


terliegen können, 


Unterstellt man, daß bei der Aufnahme der Einzelzeiten 
bei der Betriebsstudie die Zuordnung der Einzeliöse- 
vorgänge an den gebogenen Begrenzungsflächen der Sek- 
toren Probleme aufgeworfen hat und somit die jeweilig 
benötigten Zeitaufwände nennenswerten Fehlern unterlie- 
gen, SO trifft dieses für die waagerechte Trennungs- 
linie zwischen den Sektoren 3 und 4 mit Sicherheit 


Anlage 17 


N 


nicht zu. Eine solche Linie trennt auf der Ortsbrust 
durch Augenschein eindeutig unterschiedliche Abschnitte 
voneinander, wodurch die Lösezeiten genau zuzuordnen 
sind. ! 

Um die Aussagen über unterschiedliche Löseleistungen 

in unterschiedlich eingespanntem Gebirge zu erhärten, 
wurde die durchschnittliche Löseleistung der Sektoren 

1,2 und 3 bestimmt und zu L] (1-3) = 20 m°/h, errechnet. 
Zur Löseleistung des Sektors 4 von IL], =34 m“/h ergibt sich 
wiederum ein deutlicher Unterschied, 


Die zum Schwenken des Auslegers benötigte Zeit liegt 

am 6.2.1984 wiederum bei t, ED 0,1 oder 0,2 B'!, 

Bei 56 Lösevorgängen und einer Gesamtschwenkzeit 

Igges = 8,0 B' ergibt sich eine mittlere Schwenkzeit 

t, = 0,14 B'. Die Umsetzzeit t, = 0,4 B' bleibt unberück- 
sichtigt. 


Die Lösezeiten t] und die Anzahl n der Schwenkvorgänge 
ergibt sich aus Anlage 17. Daraus errechnen sich fol- 


gende Löseleistungen: 


Löseleistung einschl. Verfahren gesamt: L] (4-4) = 17 m>/n 


Sektor 4 Lı4 = 22 m’/h 
Sektor 3 5 = 45 m’fh 
Sektor 2 L5 = 15m’ 
Sektor 1 L]4 = 14 m’/h 


Durchschnitt der Sektoren 1,2,3 Tray = 98 m’/h 


435 


Bild 8: Die Lösestrategie des SNM-Fahrers am 6.2.1984, 
12.00 Uhr. Die Numerierung erfolgt nach der 
Reihenfolge der Lösevorgänge. Der Text bezieht 
sich auf die oben eingeführten Sektoren. 


Die Schwedenformulare geben wiederum Aufschluß über den 
Ablauf der Lösearbeit. Der SNM-Fahrer löst zuerst 0,2 B! 
in Sektor 3, versetzt danach in Sektor 1, wieder Sek- 
tor 3, dann Sektor 2 und dann wieder Sektor 3. Der 
Einbruch wurde offensichtlich in Sektor 3 erstellt und 
in Richtung auf die Stöße in die Sektoren 1 und 2 er- 
weitert, worauf dann der Bereich unterhalb der 

Firste gelöst wurde. 


Nach dem Vorbauen der Vorpfändschienen, dem Auflegen, 
Verbolzen und Verziehen der Kappen wurde das bis da- 
hin gelöste Haufwerk geladen, um anschließend den 
Sektor 2 und dann den Sektor 1 hineinzugewinnen, Der 
hier dargestellte Ablauf scheint den errechneten Löse- 
leistungen zu widersprechen, die deshalb einer gründ- 
lichen Interpretation bedürfen: 


ar BR 


Zum ersten ist insbesondere die Löseleistung des Sek- 
tors 3 mit L]z = 45 m?/h mit einem erheblichen Fehler 
behaftet. Dies ergibt sich daraus, daß in Sektor 3 der 
Einbruch geschaffen wurde, bei dem die größte Ver- 
spannung des Gebirges zu überwinden war. Deshalb ist 
dort die niedrigste Löseleistung zu erwarten. 


Zum zweiten sind die Löseleistungen der Sektoren 1 und 2 
mit L,, = 14 m’/h und IL), = 15 m/h viel zu niedrig, 

da hier beim Lösen drei freie Flächen vorhanden waren . 
und damit die geringste Verspannung des Gebirges vor- 
lag. 


Zum dritten liegen die Löseleistungen, die aus der 
Betriebsstudie vom 7.2, errechnet wurden, eindeutig 

in den erwarteten Bereichen. Es ergibt sich dort für 
den Einbruch eine niedrige Leistung undeine hohe Leistung 
bei geringer werdender Einspannung. Um zu sinnvollen 
Ergebnissen zu kommen, ist es deshalb notwendig, die 
gemessenen Werte anders zusammenzufassen. Im besonderen 
gelten die bei den Berechnungen des 7.2.1984 gemachten 
Äußerungen zu den Umgrenzungen der Sektoren 1 bis 3, 

Da nicht mehr festzustellen ist, welche Bereiche der 
Sektoren 1, 2 und 3 zum Einbruch zählen und welche Löse- 
zeiten dafür angefallen sind, kann nur der Einbruch nit 
den übrigen Flächen der Sektoren i, 2 und 3 zusammenge- 
faßt werden, woraus sich eine durchschnittliche Löse- 
leistung von L](1-3) = 18 m’/n ergibt. Da die Zei 

für die Schaffung des Einbruches hierin enthalten ist, 
ergeben sich in Kombination mit der Löseleistung für 
den Sektor 4 La = 22 m/h wieder eindeutige und wahr- 
scheinliche Ergebnisse: 

Hohe Löseleistung nach Schaffung des Einbruchs und nied- 
rige Löseleistung bei Schaffung des Einbruches. Wären 
genauere Informationen vorhanden, müßte sich aus diesen 
ergeben, daß die Löseleistung bei Erstellung des Ein- 
bruches geringer als I].,_z) = 18 m’/h ist und die 


As 


Löseleistung bei Beseitigung der Restzwickel in den 
Sektoren 1 und 2 größer, etwa im Bereich der Löse- 
leistung des Sektors 4, liegt. 


Da keine Aussage über die tatsächliche Gebirgsverspan- 
nung möglich ist und zur Zeit keine Aussage über die 
Mindestgröße des Einbruches gemacht werden kann, die 
:notwendig ist, um im umgebenden Gebirge die Spannungs- 
verhältnisse zu ändern, sind aus den vorhandenen Daten 
des 6.2.1984 keine genaueren Aussagen errechenbar. 


Bild 9: Die Unterteilung des Ausbruchsquerschnittes 
des Ausbaubogens BnB 18 in der Bandstrecke 
des Strebes im Flöz Mausegatt in Sektoren 
(Prinzipskizze) 


ÜE 


Die Flächenermittlung der Sektoren ergibt sich aus 

Anlage 18 den Anlagen 18 und 19. 

Anlage 13 Der Ausbruchsqauerschnitt beträgt A, = 22,4 me, was 
bei einer Abschlaglänge Ir = 2,3 m, die zur Auswer- 
tung der gemessenen Lösezeiten verwendet wurde, ein 
Ausbruchsvolumen V, = 40,53 fm? ergibt. 


Bei der Treibearbeit am 7.2.1984 wurden n = 24 mal 
zwischen den Sektoren umgesetzt, wobei Ggges aR,2 8 
verbraucht wurden, was einer durchschnittlichen 
Schwenkzeit to = 0,1 B' entspricht. Die zum Umsetzen 
benötigte Zeit ty = 0,6 B' bleibt unberücksichtigt. 


Die Lösezeiten t] und die Anzahl n der Schwenkvor- 
Anlage 20 gänge pro Sektor ergeben sich aus Anlage 20. 
Aus diesen Meßwerten berechnen sich die nachstehenden 


Löseleistungen: 


Löseleistung mit Umsetzen gesamt: I](1-4) = 14 m>/h 


Sektor 1 L14 = 13m /h 
Sektor 2 I. = Tm’/n 
Sektor 3 L]3 = 15 n_/n 
Sektor 4 I = 37 N 
Durchschnitt Sektor 2 und 3 I] (243) = 9 a 
Durchschnitt Sektor 1 und 4 L] (144) = 19 m’/h. 


Am 6.2.1984 wurde 28 x zwischen den Sektoren umgesetzt, 
wobei 3,0 B'! verbraucht wurden. Das entspricht einem 
Aufwand pro Schwenken von to = .0,1 B'. Die Umsetz- 
zeiten ty = 1,3 B'! wurden nicht berücksichtigt. 


Da der Walzenlader EDW 300 die Kohle in der Strecke 
noch nicht unterschränmt hatte, mußte die SNM einen 
Einbruch herstellen. Der größeren Löseleistung wegen 
geschah dies in der Kohle. Dabei wurde der Meißel 

in die Kohle getrieben und die Kohle durch Schwenken 
des Auslegers herausgebrochen.: Die hierfür aufgewendete 


Anlage 20 
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Zeit betrug t] = 2,1 B'! und wurde zur Berechnung der 
Löseleistung im Gestein nicht berücksichtigt. 

Da die genaue Größe des Einbruches nicht festgestellt 
werden konnte und grundsätzlich Berechnungen mit nur 
einem Wert sehr unsicher sind, konnte keine Löse- 
leistung in der Kohle ermittelt werden, 

Die Lösezeiten und die Anzahl n der Schwenkvorgänge 
pro Sektor ergeben sich aus Anlage 20. Mit diesen 
Werten errechnen sich die Löseleistungen 1]: 


Löseleistung mit Umsetzen gesant: L](1-4) = 12 m’/h 


Sektor 1 ohne Umsetzen L44 = 30 m’/h 
Sektor 2 ohne Umsetzen Lo = 8 m’/h 
Sektor 3 ohne Umsetzen Ts - 6m’/n 
Sektor 4 ohne Umsetzen Ing = 17 m’/h 
Durchschnitt Sektor 2 und 3 3 

ohne Umsetzen IL] (243) = 7m’/h 
Durchschnitt Sektor 1 und 4 3 

ohne Umsetzen IL] (444) = 22 m’/h. 


Zu den hier errechneten Ergebnissen ist einiges an- 
zumerken, 

Zum ersten beträgt die Höhe der einzelnen Sektoren 
nur h = 0,8 m. Da durchaus große Brocken der ge- 
schätzten Größe von 0,3 mx 0,3mx 1 m und größer 
anfallen können, kann es vorkommen, daß der Betriebs- 
studienhauer den Ansatzpunkt des Meißels richtig no- 
tiert, die Hauptmasse des gelösten Gesteins aber in 
einem anderen Sektor anfällt. 


Da ich bei meinen Befahrungen mehrmals feststellen 
konnte, daß die lange Achse größerer Haufwerksstücke 
meist parallel zum Flözhangenden und damit bei 
flacher Lagerung fast waagerecht lag, wurden die Sek- 
toren 1 und 4 und die Sektoren 2 und 3 zusammengefaßt. 
Aus den Ergebnissen des 6.2. und 7.2.1984 läßt sich 
daraus übereinstimmend ablesen, daß die durchschnitt- 
liche Löseleistung der Sektoren 1 und 4 mit 


Anlage 18 
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I (144) = 19 m >/n bzw. 22 m’/h deutlich höher ze 
als die a Sektoren 2 und 3 mit L] (243) =9ım > 
bzw. 7m >/n. 


Bei diesen Ergebnissen fällt auf, daß der niedrige 
Durchschnittswert der Sektoren 2 und 3 zu dem höhe- 
ren Durchschnittswert der Sektoren 1 und 4 gehört. 
Der Unterschied der Löseleistungen beträgt hier am 
6.2. genau 15 m’/h, während er am 7.2. nur 9 m’/h 
beträgt. 

Aus diesem Grund wurde für den 6.2.1984 untersucht, 
welche Löseleistungen sich ergeben, wenn die Sektoren 
2 und 3 in senkrechter Richtung um 0,2 m vergrößert 
werden. 

Aus der Zeichnung in Anlage 18 ergibt sich eine Breite 
von 3,25 m, woraus sich eine Fläche von 0,65 m° er- 
rechnet. Um diese Fläche wird die Summe der Sektoren 
2 und 3 vergrößert, während die Summe der Sektoren 1 
und 4 um diesen Betrag verkleinert wird. 


3 
L] (243) =.19,0, m /h 
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Die hier errechneten Ergebnisse stimmen in der Größen- 
ordnung wesentlich besser mit den Löseleistungen von 
7.2.1984 überein. Da der Betriebsstudienhauer aus 
Sicherheitsgründen bis zu 10 m hinter der Ortsbrust 
stehen muß, ist es möglich, daß ein systematischer 
Fehler die Messung des 6.2. belastet. 

Darüber hinaus ist es - zumindest theoretisch - möglich, 
daß dieser Fehler noch größer ist und somit die Messun- 
gen vom 6.2. und 7.2.1984 zusätzlich belastet, 

Die Löseleistungen des oberen und unteren Teils des Ge- 
steinsquerschnittes würden sich dann noch weiter an- 
nähern. Dies wäre insbesondere dann der Fall, wenn 
durch die aus dem Streb kommenden verunreinigten 
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Wetter und die daraus resultierende schlechte Sicht 
Zuorädnungsfehler aufgetreten wären. Eine solche Aus- 
sage läßt sich jedoch aus den derzeitigen Messungen 
nicht erhärten. 


Es muß deshalb nach Gründen gesucht werden, die die 
gemessenen Unterschiede in der Löseleistung von min- 
destens 9 bis maximal 15 m’/h - wenigstens teilweise - 
erklären können, Es ist möglich, daß die Absetzbewe- 
gung des Hangenden mit Öffnung der im Gestein vorhan- 
denen Risse von der Entfernung zur freien Fläche ab- 
hängt. In größerer Nähe zur freien Fläche hätten sich 
die Risse dann weiter geöffnet und erleichterten so 
die Lösearbeit, Dieser Effekt kann zusätzlich von 

der Zeit abhängen. Je länger die Schwerkraft bei be- 
stehender freier Fläche wirken kann,um diese abzu- 
senken, was nur direkt über der Kohle möglich ist, 
desto größer sind die Risse und damit die Erleichte- 
rungen der Lösearbeiten. Diese Möglichkeit würde die 
geringere gesamte durchschnittliche Löseleistung am 
6.2.1984 erklären können. Da der Einbruch in der Kohle 
an diesem Tag mit der SNM und nicht mit dem Walzen- 
lader erstellt wurde, verstrich bis zur Bearbeitung des 
Nebengesteins weniger Zeit, was sich in einer geringeren 
Löseleistung bemerkbar machte. Dieser Effekt hat die 
durchschnittliche Löseleistung um 2 m’/h gesenkt, 
nämlich von In (4.4) = 14 m’/h auf Ing4_4) = 12 m’/h. 


Zusammenfassend lassen sich diese Erscheinungen mit 
der Konvergenz des gestörten Gebirges in den freien 
Hohlraum hinein erklären, wobei unbedingt zu beach- 
ten ist, daß es sich bei allen hier vorliegenden 
Messungen um Stichproben handelt, deren statistische 
Sicherheit für eine allgemeingültige Aussage geringist. 


Weiter ist es möglich, daß durch die Verengung des 
Querschnittes zum Hangenden hin die seitliche Einspan- 
nung wächst, wodurch die Löseleistungen ebenfalls 


sinken können. 
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Faßt man den hereinzugewinnenden Gesteinsquerschnitt 
als Balken zwischen zwei Auflagern auf, so sinkt un- 
ter der Firste der Abstand der Auflager, wodurch die 
Kraft zum Durchbrechen dieser Balken automatisch 
steigt. Diese Vorstellung ist sachlich deshalb nicht 
ganz richtig, weil es sich hier nicht um lose Balken 
handelt, sondern das Nebengestein an 5 Seiten mit dem 
: Gebirge verbunden ist. 


Die Einwirkung der seitlichen Verspannung soll an 
Hand von Modelluntersuchungen beleuchtet werden, die 
von Jacobi (5) durchgeführt wurden. 

Beim Vergleich von Rechteck- und Bogenstrecken wurde 
festgestellt, daß - gleiche Kräfte vorausgesetzt - 
bei Bogenstrecken in der Firste erheblich kleinere 
Falten und damit geringere Konvergenzen auftreten, 
Dieser Effekt wird wiederum modellmäßig erklärt, in- 
dem auf die durch Übereinanderlegen und Vorsetzen 
von Platten geschaffenen Konsolen der "falschen" Ge- 
wölbe der Architektur Bezug genommen wird. 

Die im Hangenden angeschnittenen Schichten legen sich 
insofern überkragend übereinander und verringern so die 
Stützweite der oberen durchlaufenden Gesteinsplatte, 


In zwei gleichen Modellen mit dem Ausbauwiderstand 

AW = O wurde in der Rechteckstrecke eine Konvergenz von 
‚50 cm und in der Bogenstrecke eine solche von 10 cm ge- 
messen. Drückt man die Konvergenz in Prozent aus, so 
ergeben sich weit günstigere Werte für die Bogenstrecke, 
da deren Höhe meist größer ist als die einer flächen- 
gleichen Rechteckstrecke. Die größere Stützwirkung der 
Bogenstrecke bleibt auch dann erhalten, wenn der Ausbau- 
widerstand des Bogenausbaus dem des Rechteckausbaus ent- 
spricht. Die größere Stützwirkung verschwindet erst dann, 
wenn bei größeren Verformungen die Konsolen abbrechen. 
Die hier aufgezeigten Unterschiede in der Stützwirkung 
und damit der Konvergenz rechtfertigen es, in den 


Be 


entsprechenden Teilen des Streckenquerschnittes eine 
geringere Löseleistung anzunehmen. 


Aus den Schwedenformularen ist weder für den 6.2. noch 
für den 7.2.1984 eine eindeutige Lösestrategie abzu- 
lesen, wie es in der Ost-West-Verbindung ohne weiteres 
möglich war, 
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Bild 10: Die Lösestrategie der Treibearbeit am 6.2.1984. 
Die Zahlen beziehen sich auf die Reihenfolge 
der Ansatzpunkte des Meißels, nicht auf die 
Sektoren, 


Am 6.2.1984 löst der SNM-Fahrer in der Reihenfolge der 
Aufzählung in den Bereichen, 1, 2, 1, 2, 3, 4 etc., wo- 
bei auffällt, daß nach 1,8 B' im Bereich 1 genau 5,2 B! 
im Bereich 2 gelöst wurde, wonach wieder 3,5 B' im Be- 
reich 1 gemessen wurden. Die hohe Lösezeit in Sektor 2 
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läßt nicht die Interpretation zu, daß hier sichtbare 
Risse vorhanden waren, deren planmäßige Ausnutzung die 
hier aufgezeigte Reihenfolge der Lösearbeit notwendig 
gemacht hätte, 
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Bild 11: Die Lösestraiegie der Treibearbeit am 7.2.1984. 
Die Zahlen beziehen sich auf die Reihenfolge 
der Ansatzpunkte. des Meißels, nicht auf die 
Sektoren. 


Am 7.2. wurde in der Reihenfolge der Aufzählung in den 
Sektoren 4, 2, 1, 3, 4, 3, 1 etc. gelöst. Von einem 
sinnvollen Übergang vom Bereich 4 nach 1,2 B' in den 
Bereich 2 könnte nur dann äie Rede sein, wenn durch die 
Lösearbeit im Bereich 4 wesentliche Teile des Bereiches 1 
mit ausgebrochen wären und so die für die Lösearbeit 
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im Bereich 2 günstige freie Fläche erzeugt hätten, 
Da die gesamte Lösezeit im Bereich 1 mit 15,5 B' er- 
heblich höher ist als im Bereich 4 mit 5,1 B', kann 
auch von dieser Möglichkeit keine Rede sein. 


Eine andere Verfahrensweise, die ich bei meinen Befah- 
rungen durch Augenschein wahrnehmen konnte, ist jedoch 
eindeutig mit allen Zeitaufnahmen zu bestätigen. 

Zuerst wird mehr oder weniger der grobe Querschnitt her- 
eingewonnen, worauf dann erst die Konturen des Ausbruchs- 
querschnittes bearbeitet werden. 


5.1.1.3 Bandstrecke Zollverein 8 
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Bild 12: Die Unterteilung des Ausbruchsquerschnittes 
des Ausbaubogens BnC 18 in der Bandstrecke 
des Strebes im Flöz Zollverein 8 in Sektoren, 
die der Ermittlung der Löseleistung durch 
Betriebsstudien dienen (Prinzipskizze) 
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Der Ausbruchsquerschnitt beträgt A, = 22,4 me, was 
bei einer Abschlaglänge 1, = 1,8 m einem Ausbruchs- 
volumen Vi = 40,3 fm? entspricht. 


Die zum Schwenken des Auslegers zwischen den Sektoren 
benötigte Zeit beträgt am 13.2.1984 in jedem Fall 


tgeinzel 
geschwenkt wurde. Während der Lösearbeit fielen 


= 0,1 B', wobei n = 37 x zwischen den Sektoren 


ty = 7,8 B'! an Umsetzzeiten an, die dadurch zu erklä- 

ren sind, daß Berge aus dem Streb (oder seltener vom Orts- 
vortrieb) die Stützscheibenkurve blockierten, die SNM 

auf dem Ponton zurücksetzen mußte, um mit dem Schlag- 
kopf die Berge zu zerkleinern, Die hierbei anfallen- 

den Lösezeiten sind in dieser Zeit enthalten, Da keine 
Unterscheidung zwischen Strebbergen und Ortsbergen 
möglich ist, die Strebberge aber bei weitem überwie- 

gen, wurden diese Zeiten bei der Berechnung der Löse- 
leistung unberücksichtigt gelassen, 


Die Flächenermittlung der einzelnen Sektoren ergibt sich 
Anlage 21 aus den Anlagen 21 und 22, die Lösezeiten t] und die 


ie — Anzahl n der Schwenkvorgänge pro Sektor aus Anlage 23, 
Die Löseleistungen der einzelnen Sektoren errechnen 
sich zu: 

Löseleistung gesamt: L] (4-4) = 21 m’/h 
Sektor 1 L4 = 11 m’/h 
Sektor 2 Hs - 21 m’/h 
Sektor 3 5 = 22 m’/h 
Sektor 4 or = 43 m’/h 
Sektoren 1 und 2 I] (442) = 14 m’/h 


Sektoren 3 und 4 L (344) = 29 m’/h. 


Anlage 23 


Anlage 21 


0 


Am 14.2.1984 wurde 34 x zwischen den Sektoren umge- 
setzt, wobei jedes Mal Gesinnei = 0,1 B'! zum Schwen- 
ken verbraucht wurden. Die Umsetzzeiten von ty = 4,5 BD! 
wurden nicht berücksichtigt, weil wiederum angenommen 
wurde, daß diese zur Zerkleinerung von Strebbergen 
angefallen sind. 


: Die Lösezeiten t] und die Anzahl n der Schwenkvorgänge 


ergeben sich aus Anlage 23. Mit diesen Werten errech- 
nen sich die Löseleistungen: 


Löseleistung gesamt: L,(1-4) = 19 n_/h 
Sektor 1 L]4 = 12 m’/h 
Sektor 2 Is = 11 m’/h 
Sektor 3 E3 - 24 m’/h 
Sektor 4 | E = 42 m’/h 
Durchschnitt Sektor 1 und 2 Eng = 1 n_/h 
Durchschnitt Sektor 3 und 4 Li(3,4) = 90 m’/h. 


Da der Unterschied der Durchschnitte in den Sektoren 1 
und 2 sowie 3 und 4 erheblich größer ist als bei den 
gemessenen Werten des 13.2.1984, wurde die Auswirkung 
berechnet, die eine Verlegung der waagerechten Trennungs- 
linie zwischen den Sektoren 1 und 3 bzw. 2 und 4 um 
0,20 m nach unten bewirkt. 

Bei einer Länge der Trennungslinie von 4,7 m, ablesbar 
auf der Zeichnung des Ausbaubogens in Anlage 21, er- 
gibt sich ein um 0,94 m® geänderter Flächeninhalı der 
Summe der Sektoren 1 und 2 bzw 5 und 4. Es ergeben 
sich folgende Löseleistungen: 


14 m>/h 
26 m’/h. 


u 


Durchschnitt Sektor (1 + 2)" EL] (442)* 
. Fe 
Durchschnitt Sektor (3 + 4) I] (344)* 


u 


Die hier errechneten Werte stimmen wesentlich besser mit 
den Ergebnissen vom 13.2.1984 überein. Man kann des- 
halb annehmen, daß ein derartig kleiner Fehler, wie er 
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bei der Berechnung der Annahme unterstellt wurde, bei 
der Aufnahme der Meßergebnisse aufgetreten ist. 


Bei der Betrachtung der Ergebnisse der Löseleistung der 
SNM in der Bandstrecke des Strebes 2 8-4 fällt auf, 
daß die durchschnittlichen Löseleistungen der Sektoren 
1 und 2 mit Ing4yo) = 14 m’/h und Dj 1 m>/h 
den durchschnittlichen Löseleistungen des nr 
ERDE IRRE in Ma-4 mit IL c4 er 12 m 3m 
und I] (41- 4, * 14m >/n in der Größenordnung entsprechen. 


Die hier genannten Flächen haben in Ma-4 eine Größe von. 
Arc = 4,7 m® und in Z 8-4 eine Größe von Ayc(1+2) = 4,9 m° 
woraus sich in etwa die gleiche Position unterhalb der 
Firste und eine sich entsprechende seitliche Einspannung 
ergibt. 

Dieses Ergebnis überrascht insofern, als die beiden Ab- 
baubetriebspunkte in unterschiedlicher Teufe, nämlich 
Ma-4 in 1.300 m und Z 8-4 in 800 m und in unterschied- 
lichen Feldesteilen liegen, 

Der Streb Ma-4 läuft im Baufeld AB, der Streb Z 8-4 

im Baufeld E 2. Ma-4 baut Eßkohle, Z 8-4 Gaskohle ab. 
Die hierin bedingten unterschiedlichen geologischen 
Parameter lassen eigentlich keine derart gut überein- 
stimmenden Ergebnisse erwarten. 


Weiterhin ist anzumerken, daß in beiden Ortsvortrieben 
im oberen Teil des Gesteinsquerschnittes eine deutlich 
geringere Löseleistung gemessen wurde als in dem Teil, 
der unmittelbar über dem Flöz hineingewonnen wurde, 
Für die Erklärung dieser Meßergebnisse gelten sinnge- 
mäß die bei der Besprechung der Löseleistungen in 

der Bandstrecke Ma-4 gemachten Äußerungen. Zusätzlich 
sind im Fall des Strebes Z 8-4 besondere geologische 
Bedingungen zu beachten: 

Es werden im Streb Schilde mit Schiebekappen eingesetzt, 
mit denen die Ausbauverspätung wesentlich verringert 
wird. Dadurch soll der im unmittelbaren Flözhangenden 
befindliche Nachfallpacken angebaut werden. 


Anlage 24 
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Aus den Daten des bei der Vorfelderkundung hergestell- 
ten Kernbohrloches BRL 184, dessen Schichtenfolge aus 
Anlage 24 ersichtlich ist, lassen sich Rückschlüsse 
auf die Beschaffenheit des Hangenden ziehen. Das Bohr- 
loch durchörtert die Flözfläche in etwa 20 m Abstand 
zur Kohlenabfuhrstrecke auf der Höhe des Strebstandes 
vom 1.2.1984. Da der Streb im Monat Februar 1984 nach 
dem Betriebspunktriß etwa 112 m zu Felde gegangen ist, 
wird er am 13. bzw. 14.2. etwa 55 m vom Strebstand 

des 1.2. entfernt gewesen sein. Mit dem Satz des Pytha- 
goras läßt sich dann errechnen, daß dieses Bohrloch in 
der Flözebene ca. 60 m von dem Streckenabschnitt der 
Kohlenabfuhrstrecke entfernt ist, an dem die Betriebs- 
studien des 13.2. und 14.2.1984 gemacht wurden. 

Aus dieser geringen Entfernung läßt sich ohne weiteres 
eine gute Übereinstimmung der Bohrlochdaten mit den Ver- 
hältnissen zur Zeit der Betriebsstudien folgern, 

Aus der Schichtenfolge der Bohrlochaufnahme ist abzule- 
sen, daß über dem Flöz eine 0,7 m mächtige Schicht aus 
reinem Schieferton mit Toneisensteinlagen, sog. Bänder- 
schieferton, ansteht, der eine Schicht aus schwach san- 
digem Schieferton von 1,4 m Mächtigkeit folgt. Danach 
steht sandstreifiger Schiefertom an. 


Mit der hier näher beschriebenem Hangendschicht ist der 
Ausbruchsquerschnitt der Bandstirecke voll abgedeckt 
und in der unteren 0,7 m mächtigen Schicht mit Ton- 
eisensteinlagen der Nachfallpaciken eindeutig identifi- 


ziert, 


Für den Nachfallpacken soll eime doppelt so hohe Löse- 
leistung wie für den Rest der Sektoren 3 und 4 ange- 
nommen werden, um die Auswirkunggen auf das Verhältnis 
der Löseleistungen in den übrigen Sektoren zu unter- 
suchen. Bei einer Höhe des Nachifallpackens von 0,7 m 
und einer Höhe der Sektoren 3 wmnd 4 von 1,4 m wird 

zur Vereinfachung angenommen, &aß der Nachfallpacken 
eine Fläche von Aın = 3,92 m’ einnimmt, so daß für 


Anlage 25 
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den Ran Sektoren 3 und 4 ebenfalls Aylzı4)** 

= 3,92 m” verbleiben. Hiermit wurde die Gesamtfläche 
der Sektoren 3 und 4 halbiert. Da nur diese beiden 
Sektoren betrachtet werden sollen, fällt für den Nach- 
fallpacken ein Drittel der Summe der Lösezeiten an 
und vereinfacht die Hälfte der Schwenkzeiten, wie in 
Anlage 25 angegeben. 

Es ergibt sich für den 13.2. folgende Löseleistung: 


Nachfallpacken Sektor (3 + 4)** = 43 m>/h 
obere Hälfte Sektor (3 + 4)** = 22 m’/h 
Durchschnitt der Sektoren 1 + 2 = 14 m’/h. 
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Es ergibt sich für den 14.2.: 


Nachfallpacken Sektor (3 + 4)** = 45 m’/h 
obere Hälfte Sektor (3 + 4)** = 24 m’/h 
Durchschnitt der Sektoren 1 + 2 11 m’/h. 
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Unter diesen Voraussetzungen bestätigt sich das Er- 
gebnis, daß die Löseleistung mit Annäherung an die 
Firste abnimmt. Der Unterschied der Löseleistung 

des oberen Teils der Sektoren 3 und 4 zum Durchschnitt 
der Sektoren 1 und 2 beträgt am 13.2.1984 8 m’/h und 
am 14.2.1984 13 m°/n. 


In den bisher ausgewerteten Betriebsstudien wurden die 
Schwenkvorgänge innerhalb der Sektoren nicht einzeln 
gemessen, so daß über die Anzahl der einzelnen Löse- 
vorgänge keine Aussage gemacht werden kann. Es wurde 
deshalb am 8.3.1984 eine weitere Betriebsstudie ange- 
fertigt, bei der die Zeiten für jeden Löse- und 
Schwenkvorgang ermittelt wurden. 

Die hereingewonnene Abschlaglänge in den einzelnen 
Sektoren unterscheidet sich aufgrund der Messungen 
der Betriebsstudienhauer voneinander, Sie beträgt 

in den Sektoren 1 und 3 174 & 1,3 = 1,55 m und in 


Anlage 23 


= 55 - 


den Sektoren 2 und 4 lı2 = la =: 149. Di 

Es wurde n = 67 x von Ansatzpunkt des Meißels zu 
Ansatzpunkt des Meißels geschwenkt.Bei einer Summe 

der Schwenkzeiten von egges = 8,88 B' ergibt sich eine 
mittlere Schwenkzeit t, = 0,13 B'. Die Summe der Löse- 
zeiten und die Anzahl der Schwenkvorgänge ergeben sich 
aus Anlage 23. Daraus errechnen sich die Löseleistungen 


für die Sektoren zu: 


Durchschnitt der Sektoren 1 bis 4: L](1-4) = 19 m’/h 


Sektor 1 Tan = 11 m’/h 
Sektor 2 Lı >) = 11 m’/h 
Sektor 3 L]3 = 29 m’/h 
Sektor 4 La = 43 m’/h 


Durchschnitt der Sektoren 1 und 2: Iy(4,a) = 11 m’/h 
Durchschnitt der Sektoren 5 und 4: In(3,4) = 34 m’/h. 


Mit diesen Werten ist ein direkter Vergleich zu den 
Messungen vom 13.2. und 14.2.1984 möglich. Auch bei 
dieser Messung ergibt sich eine deutliche Äbstufung 
der Löseleistung in senkrechter Richtung. Auf die 
Änderung der Löseleistung durch Änderung der Größe 
der Sektoren soll hier nicht mehr eingegangen werden, 


Es soll stattdessen die Theorie der zur Firste hin 
wachsenden seitlichen Einspannung und der dadurch 
sinkenden Löseleistung überprüft werden. 


Stimmt diese Theorie mit den tatsächlichen Gegebenheiten 
überein, so 1äßt sich unter der Firste eine geringere 
Vorgabe lösen als direkt über dem Flöz. Diese Tatsache 
müßte sich in einer größeren Anzahl von Ansatzpunkten 
pro gelöstem Haufwerksvolumen ausdrücken. Zusätzlich 
sind aus den durchschnittlichen Lösezeiten pro Lösevor- 
gang. ggf. weitere Fakten abzuleiten. 
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Die Angaben der in den Sektoren gelösten Haufwerks- 

volumen V, und der Lösevorgänge n ergeben sich aus 
Anlage 26 Anlage 26. 

Für die Anzahl der Ansatzpunkte pro gelöstem Haufwerks- 

volumen errechnet sich für die Sektoren; 


Sektor 1 n,/T,4 = 6,6 1/m? 
Sektor 2 no/V}o = 5,4 41 /m? 
Sektor 3 Yun = 2,8 1/m? 
Sektor 4 n4/Y,4 = 145 1 /m? 


Aus diesen Werten ist eindeutig abzulesen, daß unter 
der Firste zumindest die doppelte Anzahl von Ansatz- 
punkten - und damit von Lösevorgängen - nötig ist, um 
eine bestimmte Haufwerksmenge zu lösen als vergleich- 
bar direkt über dem Flöz. Die Werte für die Sektoren 

1 und 2 unterscheiden sich nicht wesentlich. 

Der Wert für den Sektor 4 liegt sehr niedrig, worauf 
später noch näher einzugehen ist. 


Für die durchschnittlichen Lösezeiten pro Lösevorgang 
Anlage 26 ergeben sich aus Anlage 26 folgende Werte: 


Sektor 1 antE 
Sektor 2 Un = 0,9 B! 
Sektor 3 5 = 0,6 8° 
Sektor 4 Du he Br, 


Die durchschnittlichen Lösezeiten unterscheiden sich 
nicht sehr. Ein Vergleich mit den Kennwerten für die 
Anzahl der Lösevorgänge pro Haufwerksmenge ergibt 
beim Vergleich der Sektoren 1 und 2 die geringere 
ädurchschnittliche Lösezeit zusammen mit der etwas 
größeren Anzahl der Ansatzpunkte. Da die Löseleistun- 
gen der Sektoren L,, = Iy, = 11 m’/h übereinstimmen, 
kann davon gesprochen werden, daß’ eine etwas größere 
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Vorgabe abgespaltet werden kann, wenn eine etwas 
längere Lösezeit aufgewendet wird. 

Diese Aussage besitzt beschränkte Gültigkeit, da im 
Extremfall eine Vorgabe auch durch unendliche Löse- 
zeit nicht mehr zum Abspalten zu bringen ist, 


Grundsätzlich ist bei der Abhängigkeit der Löselei- 

stung von der Größe der Vorgabe und der aufzuwendenden 
' Lösezeit ein Optimum zu erwarten. Hierüber läßt sich 

aus den verfügbaren Werten aber keine Aussage machen. 


Bei der Berechnung der Löseleistungen wurden bisher 

die Lösezeiten und die Zeiten für die Umsetzvorgänge 

berücksichtigt, d.h. Bruttolöseleistungen angegeben. 

Aus der Betriebsstudie vom 8.3.1984 lassen sich Netto- 
Anlage 26 lösezeiten ermitteln, wie in Anlage 26 angegeben. 

Bei Vernachlässigung der Schwenkvorgänge ergeben sich 

folgende Nettolöseleistungen: 


Lin(1-4) = 23 m’/h 
Ly4 = 13 m’/h 
a - 13 n_/h 
Ly 3 = 35 a 
Ina en on 
Lin(142) wa 
Un(3+4) AUT 


Diese Zahlen unterscheiden sich deutlich von den Brutto- 
löseleistungen, wobei die Steigerungen in Sektor 5 

und 4 mit 6 m’/h bzw. 7 m’/h deutlich höher ausgefallen 
sind als in den Sektoren 1 und 2 mit jeweils 2 m’/n. 
Praktischen Wert besitzen diese Zahlen nicht, da 

keine SNM Haufwerk lösen kann, ohne den Meißel des 
Hydraulikhammers umzusetzen. 


ei: BR ig 


Es sind noch die von den SNM-Fahrern angewendeten 
Lösestrategien zu untersuchen, 


Bild 13: Die Lösestrategie des SNM-Fahrers am 13.2.1984. 
Die Numerierung erfolgt nach der Reihenfolge 
der Lösevorgänge. Der Text bezieht sich auf 
die oben angeführten Sektoren, 


Aus obigem Bild ergibt sich, daß der SNM-Fahrer am 13.2. 
in der Reihenfolge der Aufzählung in folgenden Bereichen 
15853 3, 3 1 4 4 4 & 1, 1 a, 

Hieraus läßt sich ablesen, daß zuerst der Sektor 3 
gelöst wurde, daran anschließend Sektor 1. Diese Ver- 
fahrensweise läßt sich auch anhand der Lösezeiten 
beweisen. Die Summe der hier aufgeführten Lösezeiten 
beträgt für den Sektor 3 t]3 = 7,2 B', für Sektor 1 

t = 7,1 2’, Zür Sekter 2 t]2 =: 1,9 B! und Sektor 4 

t = 2,2 B'„ Der Lösevorgang des gesamten Neben- 


11 
14 
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gesteinsquerschnittes ist damit nicht abgeschlossen, 

es läßt sich jedoch eindeutig ablesen, daß der Hauer 
zuerst den strebseitigen Teil der Strecke in wesent- 
lichen Umrissen bis unter die Firste löst, um danach 
in den strebabgewandten Teil der Strecke zu verschwen- 
ken. 

Die Betriebsstudie vom 8.3.1984 wurde mit derselben 
Ortsbelegschaft der 10.00 Uhr-Schicht aufgenommen, 


Bild 14: Die Lösestrategie des SNM-Fahrers am 8.4.1984. 
Die Numerierung erfolgte nach der Reihenfolge 
der Lösevorgänge. Der Text bezieht sich auf 
die oben angeführten Sektoren (Prinzipskizze). 


Aus obigem Bild ergibt sich dieselbe Lösestrategie wie 
am 13.2.1984, wobei zu beachten ist, daß hier Einzel- 
lösevorgänge angezeigt werden, die nicht sektorenweise 
zusammengefaßt wurden, wie es bei den übrigen Betriebs- 
studien geschah, 


be 


Die Betriebsstudie vom 14.2.1984 wurde bei einem ande- 
ren Drittel, nämlich der 5.00 Uhr-Schicht, aufgenommen, 
Es ergibt sich eine andere Lösestrategie. 


124 >» 
710 


Bild 15: Die Lösestrategie des SNM-Fahrers am 14.2.1984. 
Die Numerierung erfolgte nach der Reihenfolge 
der Lösevorgänge. Der Text bezieht sich auf 
die oben angeführten Sektoren (Prinzipskizze). 


Aus obigem Bild ergibt sich, daß die Treibearbeit in 
der Reihenfolge der Aufzählungen in folgenden Sektoren 
ausgeführt wurdes 3, 3, ı 3 4 1, 3, 1, 24 % Die 
raus läßt sich folgende Lösestrategie ablesen: 

Der SNM-Fahrer gewinnt die Gesteinsbänke in der Reihen- 
folge ihrer Schichtung von unten nach oben, Er geht 
also zuerst in die Breite, um die Gewinnung der Orts- 
brust dann nach der Höhe fortschreiten zu lassen. Diese 
Interpretation wird durch die Angabe der Lösezeiten 
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bestätigt. Die Summen der hier angeführten Lösevor- 
gänge ergeben sich zu: Bereich 3 GE = 8,8 B', Be- 
reich 4 tja = 5,4 B'!, Bereich 1 124 = 3,2 B'! und Be- 
reich 2 t]> = 1,9 B', 


Die bisherigen Meßwerte ergeben eindeutig, daß die 
Löseleistung mit Annäherung an die Firste sinkt. 
Das hat im wesentlichen seinen Grund in einer größer 
werdenden seitlichen Einspannung und der Tatsache, daß 
beim Lösen eine geringere Vorgabe gewählt werden muß, 
da die größere Verspannung sonst nicht zu überwinden 
ist, Die Löseleistung ist weiter von günstigen Ansatz- 
punkten des Meißels abhängig. 

Bei dieser Einflußgröße spielt die Erfahrung des SNN- 
Fahrers eine große Rolle, deren Auswirkungen aber 
schlecht gemessen werden können, Ist der Ansatzpunkt 
des Meißels ungünstig, so ergibt sich unnötige Löse- 
zeit, durch Änderung des Ansatzpunktes unnötige 
Schwenkzeit des Auslegers. 

Die Auswirkungen dieses Problems müssen deshalb im wei- 
teren unberücksichtigt bleiben. Gleiches gilt für die 
Härte, den Quarzanteil und die Spaltbarkeit des Ge- 
steins, für die keine Werte verfügbar waren. 


Eine der Haupteinflußgrößen für die Lösezeit ist mit 
Sicherheit die Größe des Gesteinsquerschnittes. Die 
Lösezeit muß proportional mit dem Gesteinsquerschnitt 
wachsen. 

An den untersuchten Strecken in den Flözen Zollverein 8 
und Mausegatt läßt sich diese Tatsache aus den ermittel- 
ten Zeitaufwänden ohne weiteres feststellen, so daß sie 
hier nicht weiter untersucht werden soll. 


Anlage 27 


Anlage 28 
Anlage 27 
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Es wird stattdessen die Haupteinflußgröße auf die Löse- 
leistung gesucht, um aus der Untersuchung der drei 
verschiedenen Ortsvortriebe Gesetzmäßigkeiten für an- 
dere projektierte Ortsvortriebe ermitteln zu können. 
Die in der Ost-West-Verbindung ermittelten Werte sind 
dabei für eine Verallgemeinerung nicht geeignet, 

da diese Strecke durch den Alten Mann gefahren wird und 


‚. die hier gemessenen Ergebnisse sich deshalb nicht auf 


andere Verhältnisse übertragen lassen, 


Für die Untersuchung ist von folgender Situation auszu- 
gehen: 

Das Flözeinfallen ist gering, so daß keine Notwendig- 
keit besteht, einen Liegendzwickel zu lösen. Ein Lie- 
gendanriß ist nicht möglich, da der Strebförderer mit 
einer Stützscheibenkurve in die Strecke umgelenkt wir. 


Weiter ist zu beachten, daß es sich bei den gemessenen 
Werten um Mittelwerte handelt, da nicht einzusehen ist, 
daß von der Trennungsiinie der willkürlich gewählten 
Sektoren ab die Lösearbeit plötzlich schneller von- 
statten gehen soll. Ziel dieser Untersuchung ist es, 
über die Verteilung der Löseleistung auf die Fläche, 
Schlüsse auf andere Verhältnisse zu ziehen. 


Insbesondere ist von Interesse, wie der Mittelwert der 
Löseleistung der Oberkalotte zum Mittelwert der Löse- 
leistung des unteren Teiles des Gesteinsquerschn. tes 
paßt. Um hier eine Gesetzmäßigkeit herauszufinden, 
wurde folgender Weg beschritten: 

Der Gesteinsquerschnitt in Z 8-4 wurde 1t. Anlage 27 
in 8 höhengleiche Streifen eingeteilt, deren Außenbe- 
grenzung mit der Bogenaußenkante zusammenfallen soll, 
Anschließend wurden die so entstandenen Flächen ausge- 
zählt,. wobei sich die Einzelwerte aus Anlage 28 er- 
geben. Die Gesamtfläche von 189,26 cm“ aus Anlage 27 
entspricht dem Gesteinsquerschnitt Arc =: 12,40 m. 


BE - 


Bei einer Abschlaglänge von Iı = 1,6 m ergibt sich ein 
Ausbruchsvolumen im Gestein von Vıe = 19,84 m’. Die 
Volumen der Streifen 1 bis 8 addieren sich zum Ausbruchs- 
Anlage 28 volumen Ve = 19,84 m? und sind in Anlage 28 aufge- 
führt, In dieser Anlage ist die Länge der Unterbegren- 
zung eines jeden Streifens aufgeführt. So hat der 
Streifen mit der Ordnungsnummer 1 eine Länge von 
b4 = 2,30 m und der Streifen mit der Nummer 8 eine 
solche von ba = 5,98 m. Diese Längen werden ab sofort 
als Stützbreite b bezeichnet und mit dem Index ihrer 
Ordnungszahl versehen. Diese Vorgehensweise beruht 
auf der Vorstellung, die den zu lösenden Streckenab- 
schnitt als Balken zwischen zwei Auflagern betrachtet. 
Anschließend wurden die Verhältnisse b„ > LTE 
gebildet. Es ergibt sich x” 1,45 bis dr a 1,04; 
Anlage 28 Die übrigen Werte sind aus Anlage 28 ersichtlich, 


13.2.1984 2 8-4 14.2.1984 68 =- 


ß 1-4 = 19,44 


Streifenlöseleistungen: 
ß Streifen 1-4: 13,0 m>/h 
ß Streifen 5-8: 25,2 m’/h 


ohne Spreng- 
einfluß 


d Streifen 1-8: 20,2 m’/h 


Bild 16: Die Verteilung der Löseleistungen in 2 8-4 
und Ma-4 entsprechend den Sektoren. Die hier 
angegebenen Werte wurden nicht gerundet, da 
dieses erst als letzter Rechenschritt er- 
folgen soll (Prinzipskizze). 
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Diese Art der Darstellung ist sehr übersichtlich. 
Neben den Löseleistungen in den einzelnen Sektoren ist 
jeweils der Durchschnittswert für die 4 Sektoren ange- 
geben, weiterhin jeweils der Durchschnittswert für die 
nebeneinanderliegenden Sektoren. Dabei fällt bei Z 8-4 
auf, daß über dem Bereich, in dem die Kohle herausge- 
sprengt wurde, im unmittelbaren Flözhangenden eine 
erheblich größere Löseleistung gemessen wurde als in 
dem entsprechenden Teil der anderen Streckenhälfte, 
Die Löseleistungen liegen hier in drei Fällen bei 

Iy4 = 43 m’/h und zeigen somit einen deutlichen Ein- 
fluß der Sprengarbeit auf die Löseleistung der Schlag- 
kopfmaschine, 

Die Löseleistung in den Sektoren der Oberkalotte liegt 
a IL (4 ER Way 11 m’/h und L ser 

12 m’/h, wobei ein Wert mit L], = 21, 6 m’/h deutlich 
herausfällt. Ein Grund für diese Abweichung wurde 
nicht festgestellt. 


Für Ma-4 ergeben sich ähnliche Phänomene. Im unteren 
Teil des Gesteinsquerschnittes wurden Löseleistungen 
von Li = 37,5 m’/h und L,, = 30 m’/h gemessen, die 
jedoch in unterschiedlichen Streckenhälften zu finden 
sind. (Die unterschiedliche Bezeichnung der Sektoren 
in Ma-4 und 7 8-4 ist zu beachten). 

Eine Ursache für diese Streuung der Meßwerte läßt sich 
wiederum nicht angeben, 

In der Oberkalotte weicht ebenfallsnur ein Meßwert 
mit I] 3 =. 39 m?/h von den übrigen Werten ab, was auch 
hier nicht näher begründet werden kann. 


Grundsätzlich muß für Ma-4 a Se werden, daß der 
Gesteinsauerschnitt Arc >37 me beträgt und sonit 

die gleiche Größe hat wie die Summe der Sektoren 1 und 
2 in Z 8-4. Die geringe Fläche der Sektoren in Ma-4 
macht eine Zuoränung der Lösevorgänge zu den Sektoren 
schwierig, so daß die Durchschnittswerte für alle 
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4 Sektoren mit Sicherheit den geringsten Fehler auf- 
weisen. Die Tatsache, daß die Löseleistung L1(41-4) in 
Ma-4 der Löseleistung der Oberkalotte L](1-2) in Z 8-4. 
entspricht, läßt darauf schließen, daß die oben erwähn- 
te unterschiedliche Teufe der Abbaubetriebe keinen 
wesentlichen Einfluß auf die Löseleistung in den Ab- 
baustrecken der Zeche Monopol ergibt. Weiterhin 

‚ scheint der Einfluß des Nachfallpackens auf die Löse- 
leistung geringer zu sein als oben berechnet. 


Da das Ausbauprofil der Bandstrecke Mausegatt in etwa 
demjenigen der Bandstrecke im Flöz Zollverein 8 ent- 
spricht, sollen die 5 bestehenden Betriebsstudien 
zusammen ausgewertet werden. Dabei ist zu beachten, 
daß die beiden oberen Sektoren in Z 8-4 4 Querstreifen 
der waagerechten Einteilung entsprechen, wobei die 
Streifen 5 bis 8 für die unteren Sektoren verbleiben. 


Der Gesteinsquerschnitt in Ma-4 entspricht nur den 
Streifen 1 bis 4. Daraus ergibt sich; 

Für die Streifen 1 bis 4 bestehen 5 Meßwerte, aus denen 
der Durchschnitt der Löseleistung IL s(4-4) = 13 m’/h 
errechnet wurde. Für dieStreifen 5 bis 8 ergibt sich 
nachstehender Durchschnitt für die Löseleistung: 
Ls(5-8) = 25 m’/h, wobei die Sektoren mit dem 
deutlichen Sprengeinfluß nicht berücksichtigt wurden. 
Für die Streifen 1 bis 8 ergibt sich als durch- 
schnittliche Löseleistung: Iyg(4.g) = 20 m’/n, 


Da eine Aussage über die Verteilung der Löseleistung 

über die Fläche gesucht wird, wurden die Löselei- 

stungen der einzelnen Streifen L] &n entsprechend 

den Stützweiten gegliedert. Die Berechnung erfolgte 
Anlage 29 in Anlage 29, 

Die Löseleistungen der Streifen 2 bis 8 wurden dabei 

als Funktion der Löseleistung I 04 dargestellt. Eine 

durchschnittliche Löseleistung ergibt sich anschließend 

als Summe der Streifenvolumen multipliziert mit den 


Anlage 30 


‚Anlage 31 


- Hs 


Streifenlöseleistungen, geteilt durch das Gesamtvolumen. 
Diese Gleichung wurde 1t. Anlage 30 mehrfach umgeformt, 
wobei zur Vereinfachung mit einer 6fachen Klammer ge- 
arbeitet wurde, 

Die Durchschnittswerte der Löseleistungen I] s(1-8)’ 
L]5(1-4) und L\s(5-8) wurden in die Gleichung ein- 
gesetzt, woraus sich zwei verschiedene Löseleistungen 
für den ersten Streifen L1o4 und eine Löseleistung 

für Streifen 5 L]ss ergaben. 


Mit Hilfe dieser Werte wurden jeweils drei Streifenlöse- 
leistungen 1194 bis Log errechnet und in Anlage 31 auf- 
gelistet, wobei die mit Bleistift unterlegten Werte 
extrapoliert sind. Diese Werte wurden über der Stütz- 
breite b aufgetragen. Es ergeben sich für die unter- 
schiedlichen Parameter drei durch den Ursprung gehende 
Geraden. Die Tatsache, daß alle drei Geraden durch 

den Ursprung verlaufen,besagt, daß bei der Stützweite 

b = O kein Gestein mehr zu lösen ist. 


Die in Bild 17 dargestellten Geraden folgen der Glei- 
chung 


H 


45 = £(p) = (3,5 || 4,0 || 4,5) - d Im?/nJ. 


Die drei unterschiedlichen Geraden bedürfen der Inter- 
pretation. Die Gerade mit der Steigung m = 4,0 wurde 
aus dem Durchschnittswert der Löseleistung L1s(1-8) 
aller acht Streifen bestimmt und gilt damit für den 
gesamten Nebengesteinsquerschnitt. 

In diesen Wert gehen die erhöhten Löseleistungen durch 
Einfluß der Sprengarbeit mit ein, wodurch sich im 
Verhältnis zur reinen Treibearbeit ein etwas zu 
hoher Mittelwert und damit bei der Verteilung der 
Löseleistungen auf die Streifen ebenfalls etwas zu 
hohe Werte ergeben. 
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Die untere Gerade mit der Steigung m = 3,5 wurde aus 
dem Durchschnittswert der Löseleistung der Streifen 

1 bis 4 L1s(1-4) errechnet und gilt damit für die 
Oberkalotte. Die im Verhältnis zur mittleren Geraden 
geringere Steigung läßt sich durch den fehlenden Ein- 
fluß der Sprengarbeit - zumindest teilweise - erklä- 
ren. Hinzu kommt,daß bei der Unterscheidung der waage- 
; rechten Trennungslinie zwischen den Sektoren bei Auf- 
nahme der Betriebsstudie Fehler unterlaufen sein 
können, so daß Lösezeiten zu den unteren Sektoren zuge- 
ordnet worden sind. Das könnte einen weiteren Unter- 
schied in der Steigung erklären. 

Da es sich hierbei um einen systematischen Fehler han- 
delt, läßt er sich grundsätzlich nicht ganz aus- 
schließen, 

Zusätzlich erlaubt die geringe Anzahl der vorhandenen 
Betriebsstudien nicht, statistisch abgesicherte Aus- 
sagen zu treffen. Die Gerade mit der größten Steigung 
wurde nach den Werten der Löseleistungen ls bis 
Lg gezeichnet und gilt damit für den unteren Teil 

des Gesteinsquerschnittes. DieseGerade hätte bei dem 
oben für möglich gehaltenen systematischen Fehler der 
Betriebsstudien eine geringere Steigung haben müssen, 


Zusätzlich besteht die Möglichkeit, daß die Auswirkun- 
gen der Sprengarbeit in der Kohle sich nicht nur auf 
den Bereich des Nebengesteins erstrecken, der senkrecht 
über den abzutuenden Bohrlöchern liegt, sondern "ich 
auch auf das schräg über ihm liegende Nebengestein er- 
strecken. 

In diesem Fall wäre diese Gerade mit Werten von Löse- 
leistungen berechnet, die in einem Gestein, das nicht 
durch Sprengschüsse aufgerissen ist, nicht erreicht 
worden wären. Bei nicht aufgerissenem Gestein hätte 
demnach diese Kurve eine geringere Steigung. 
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Aus der Tatsache, daß sich in Bild 17 drei eindeutige 
Geraden ergeben, läßt sich ablesen, daß die Hauptein- 
flußgröße für die Löseleistung zweifelsfrei die Stütz- 
breite b der zu lösenden Gesteinsbank ist. 

Da die Stützbreite b zur Firste hin abnimmt, nimmt die 
Löseleistung zur Firste hin ebenfalls ab. Der Zusammen- 
hang dieser Größen ist linear mit einer Steigung 
zwischen 3,5 und 4,5, wobei als Parameter unterschied- 
liche Anteile des Gesteinsquerschnittes Verwendung 
finden, 

Die durch den Ursprung gehenden Geraden bereiten keine 
Schwierigkeiten bei der Interpretation eines möglichen 
Achsabstandes. 


Die hier gezeichneten Geraden gelten für schwachsan- 
digen Schieferton mit Banklösen und Kluftlösen. Da 
andere Untersuchungen nicht zur Verfügung stehen, 
kann angenommen werden, daß dickerbankiges Gestein 
eine geringere Steigung der Geraden aufweist, was bei 
der Steigung O bis zur gänzlichen Unmöglichkeit der 
Treibearbeit führt. 

Dies ist dann der Fall, wenn das Gestein muschelig aus- 
bricht, z.B. bei ungebanktem Schieferton ohne Kluft- 
lösen, wobei gleiches für ungebankten Sandstein in 
viel größerem Ausmaß gilt. 


Bei der Verteilung der Löseleistungen auf die verschie- 
denen Streifenflächen war die Stützbreite b von der 
Höhe h der Streifen abhängig. Um die Gültigkeit der 
Geraden in Bild 17 zu kontrollieren, ist es deshalb 
nötig, die Abhängigkeit der Stützbreite b von der 


Höhe h der Streifen aufzuzeigen, 
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Im obigen Bild wurde die Stützbreite b als Funktion 
der Höhe h aufgezeichnet um festzustellen, ob zwischen 
diesen beiden Größen ein linearer Zusammenhang be- 
steht. In diesem Fall hätte das Ergebnis aus Bild 17 
- linearer Zusammenhang zwischen Stützbreite b und 
Löseleistung L] - einer genaueren Untersuchung be- 
durft, da dann davon auszugehen gewesen wäre, daß ein 
linearer Zusammenhang von Stützbreite b und Höhe h 

in die Abhängigkeit von Stützbreite und Löseleistung 
"hineingemogelt" worden wäre. Aus Bild 18 ergibt sich 
jedoch ein eindeutig nicht-linearer Zusammenhang, 


Die Kurve ähnelt einem Ast einer liegenden Parabel, wo- 
bei hier jedoch keine Aussage über die mathematische 
Funktionsgleichung gemacht werden soll. Die Kurve 

geht im Abstand h = O von der Firste durch den Ür- 
sprung, weil dann die Stützbreite b = O ist. Dieser 
Teil wurde nicht eingezeichnet, da es hier nicht auf 
den genauen Verlauf im Ursprung und auch nicht auf 

eine Extrapolation für größere Abstände von der Firste 
ankommt. Hier genügt die Feststellung des eindeutig 
nicht-linearen Zusammenhanges dieser beiden Größen. 


Die Höhe der Streifen beträgt jeweils 0,35 m. 


Eine Extrapolation der Werte über b = 6 m Stützbreite 
hinaus ist nicht sinnvoll, da der Ausbaubogen BnC 18 
einen maximalen lichten Abstand an der Sohle von 

6,2 m hat. Die Ausbruchshöhe beträgt genau 4,25 m, so 
daß die Kurve nur in einem beschränkten Bereich Werte 
aufweist. 


Mit Hilfe der hier gefundenen Abhängigkeit der Löse- 
leistung L] von der Stützbreite b soll jetzt die Ab- 
hängigkeit der Lösezeit von der Größe des Nebenge- 
steinsquerschnittes aufgezeigt werden, 
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Anlage 32 


Anlage 21 
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Es wird dazu vom Ausbaubogen BnC 18 ausgegangen, 
dessen Streifenflächen entsprechend den drei Parame- 
tern aus Bild 17 ärei Löseleistungen zugeoränet werden. 
Aus der Streifenfläche und den Löseleistungen ergeben 
sich drei auf die Abschlaglänge bezogene Lösezeiten, 
die der besseren Darstellung wegen in min/m angege- 
ben werden, 


Für jeden Streifen wurde die Summe der Streifenflächen 
als kumulierte Streifenfläche gebildet. Entsprechend 
wurde mit den Lösezeiten/Abschlaglänge verfahren, wo- 
bei die Werte für die drei Parameter: Oberkalotte, ge- 
samter Nebengesteinsquerschnitt und unterer Teil des 
Gesteinsquerschnittes errechnet wurden, die in Anla- 
ge 32 aufgeführt sind. 

Über die kumulierten Streifenflächen wurden für die ver- 
schiedenen Parameter die entsprechenden Summen der 
Lösezeiten aufgetragen, wie es in Bild 19 geschehen 
ist, 


Es ergeben sich Kurven, die einem Ast einer liegenden 
Parabel ähneln. 

Mit Hilfe dieser Kurven lassen sich für schwachsandi- 
gen Schieferton mit Banklösen und Kluftlösen Aussa- 
gen über die Abhängigkeit der Lösezeit vom Nebenge- 
steinsquerschnitt für verschiedene Parameter machen, 
wobei diese Aussagen für Ausbaubögen BnC 18 (siehe 
Anlage 21) gelten. 


Werden Aussagen für Strecken mit anderen Ausbaubögen 
gewünscht, muß der Nebengesteinsqguerschnitt dieser 
Strecken in Streifen unterteilt, diesen Streifen Löse- 
leistungen aus Bild 17 zugeordnet und eine Summenkurve 
entsprechend Bild 19 gezeichnet werden. 


- 7. 


Über die Ermittlung der Abhängigkeit der Löseleistung 
L] von der Stützbreite b wurde so der Zusammenhang 
der Haupteinflußgröße auf die Lösearbeit - nämlich des 
Nebengesteinsquerschnittes - auf die zu erwartende 
Lösezeit für drei Parameter entwickelt. 
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In der Ost-West-Verbindung ist ein HL 380 Seitenkipp- 
lader eingesetzt, der mit einer Schaufel des Schaufel- 
inhaltes V, -' m? das Haufwerk in den Streckenförderer 
lädt. 

Bei zwei Betriebsstudien wurdenmit einer Genauigkeit 
von 1/100-Minute folgende Meßwerte aufgenommen: 


die Zeit für das Vorfahren 

- die Zeit für das Beladen 

- die Zeit für die Rückfahrt und 
- die Zeit für das Entladen, 


Ferner wurden der Fahrweg S7, in m und der Schaufel- 
inhalt F in % geschätzt. Aus den gemessenen Daten 
wurde nach Formel 2 die Wegfülleistung errechnet. 


Formel 2: W 


Isges 


Wegfülleistung /m’/n7 


Es ist: W = 

F m Summe der Füllungsgrade der Schaufel 

8 bei einem bestimmten Fahrweg oder 
einer bestimmten Haufwerksart oder 
gesamt /% 

V) = Schaufelinhalt [m’ ] 

60 = Umrechnungsfaktor Minuten 
in Stunden [= 

Isges” Summe der Spielzeiten pro unterschied- 


lichem Ladeweg, gesamt oder pro Hauf- 
werksart, 


ee 


Anlage 33 Mit Hilfe der in Anlage 33 angegebenen Werte für die 
Füllungsgrade und die Zeiten für Entladen, Beladen, 
Vorfahren und Zurückfahren wurden folgende Wegfüll- 
leistungen in Abhängigkeit vom Fahrweg ermittelt: 


7.2.1984 6.2.1984 

Ladeweg /m/ m’/h m’/min m’/h m’ /min' 
1 95 1,6 

1,5 106 1,8 

2 114 1,9 107 1,8 
2,3 87 1,3 

3 91 1,5 60 1,0 
3,5 62 1,0 66 1,1 
4 51 0,8 84 1,4 
4,5 56 0,9 
5 57 0,9 
5,5 62 1,0 
6 41 0,7 
Durchschhitt 73 142 59 158 


Mit dem Ausbruchsquerschnitt 2) We 21,23 m, einer 
Abschlaglänge I, = 1 m und einer Schüttungszahl 

S = 1,7 #5 1äßt sich die Güte der Betriebsstudien 
abschätzen. Bei einem Ausbruchsvolumen V, = 21429 fm? 
ergibt sich eine anfallende Haufwerksmenge von 

V, = 36 rm’. Am 7.2. ergibt sich die Summe der 
Füllungsgrade aller Ladespiele Foes = 4020%. Bei einer 
Schaufelgröße VJ, = 1 m? errechnet sich eine weggela- 
dene Haufwerksmenge von V, = 40,2 rm?, Dieser Wert 
steht der errechneten Haufwerksmenge Yy = 36 rm? ent- 
gegen, woraus der Fehler auf etwa 10% geschätzt 
werden kann. 


Für den 6.2. ergibt sich ein Gesamtfüllungsgrad F ges 
= 3650%, woraus sich eine weggeladene Haufwerks- 
menge Yy = 36,5 rm? errechnet. Diesem Wert steht 


u 


die errechnete Haufwerksmenge Ya = 36 rm? entgegen, 

woraus sich im Vergleich zum 7.2. eine sehr viel ge- 
ringere Abweichung ergibt. Die bei diesen Messungen 

aufgetretenen Fehler sind äußerst gering. 


Eine Korrektur dieser Werte ist nicht erforderlich. 
Dieses wäre bei einer Rückkopplung auf die weggeladene 
Haufwerksmenge leicht möglich, indem festgestellt 
würde, wieviele rm? in einer vollen Schaufel gewesen 
sein müssen. Mit einem daraus abzuleitenden Korrektur- 
faktor wäre der mögliche Fehler gleichmäßig auf alle 
tatsächlich geladenen Schaufeln zu verteilen. 


Die größte Wegfülleistung ergibt sich am 7,2. bei 
einem Fahrweg S, = 2m zu W= 114 m’/h. Der ent- 
sprechende Wert vom 6.2.1984 liegt ebenfalls bei 
einem Fahrweg S, = 2 mund W = 107 m’/h. 


Aus der Zusammenstellung der Ladeleistung in Abhängig- 
keit vom Fahrweg ist abzulesen, daß der Seitenkipp- 
lader am 7.2. deutlich kürzere Fahrwege zurückzulegen 
hatte. Aufgrund der geringeren Fahrzeiten ist für 
dieses Drittel eine höhere Wegfülleistung zu erwarten, 
was sich aus dem Vergleich der Durchschnittswerte be- 
stätigt. Mit W= 73 m’/h ist die durchschnittliche 
Wegfülleistung am 7.2. um 14 m’/n höher als am 6.2. 


Die hier angeführten Zahlen weisen den Fahrweg als 
eine der Haupteinflußgrößen auf die Wegfüllarbeit aus. 


5.2.1.2 Bandstrecke Z 8-4 


Dieser Betriebspunkt ist dadurch gekennzeichnet, daß 

in der Streckenachse der Strebförderer mit einer 
Stützscheibenkurve umgelenkt wird. Durch die Löse- 
arbeit der Schlagkopfmaschine fällt deshalb planmäßig 
ein Teil des Haufwerkes direkt in den Strebförderer, 
während der Rest des Haufwerkes zwischen den Strebförde- 
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rer und den strebabgewandten Stoß fällt und dort von 
der Kleinlademaschine KLM 450 aufgenommen und wegge- 
füllt wird. Der Ladeweg der Kleinlademaschine ist 
sehr kurz, so daß sich praktisch konstante Fahrwege 
ergeben. | 


Zu der direkt in den Förderer fallenden Haufwerksmenge 
sollen zwei Einflußgrößen genannt werden, die nicht 
weiter untersucht werden konnten. So wandert z.B. die 
Stützscheibenkurve in der Strecke jeweils zu dem 

einen oder anderen Stoß. Dabei steigt bzw. fällt die 
direkt in den Förderer fallende Haufwerksmenge. Bei zu 
geringem Abstand zwischen Förderer und strebabgewandtem 
Stoß kann es zu erheblichen Behinderungen des Klein- 
ladewagens kommen, wodurch die Ladezeiten beträchtlich 
steigen. Ein weiterer, die direkt geladene Haufwerks- 
menge beeinflussender Faktor ist die Art der Hammer- 
führung durch den SNM-Fahrer. Je nachdem, von welcher 
Seite dieser den Meißel ansetzt und das Haufwerk löst, 
fällt mehr Haufwerk in den Strebförderer bzw. die 
Strecke. Beide Einflußgrößen konnten im Rahmen dieser 
Arbeit nicht weiter untersucht, sollten aber trotzdem 


erwähnt werden, 


Die Wegfülleistung wurde mit zwei Betriebsstudien be- 
stimmt. Da die kurzen Fahrwege eine getrennte Aufnahme 
der Fahrzeiten nicht gestatten, wurden die Zeiten für 
Vorfahren und Beladen sowie Rückfahren und Entladen 
zusammen aufgenommen. 


Da der Flözhorizont im strebabgewandten Teil der Strecke 
durch Sprengarbeit hereingewonmen wird, konnten bis 

zu vier verschiedene Wegfülleis’ttungen ermittelt werden. 
Es waren folgende Haufwerksarten zu unterscheiden: 


- Kohle 
- Stein 


Anlage 34 
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- Stein und Kohle 
- und Laden beim Rücken der Stützscheibenkurve. 


Mit Hilfe der in Anlage 34 angegebenen Werte für die 
Füllungsgrade und die Zeiten für Vorfahren und Bela- 
den bzw. Zurückfahren und Entladen berechnen sich 
die folgenden Wegfülleistungen: 


13.2.1984 14.2.1984 


m’/h m’/min m’/h m’/min 
Kohle 30 0,5 31 0,5 
Stein 25 0,4 34 0,6 
Stein + Kohle 34 0,8 42 et 
Wegfüllen 
beim Rücken 46 0,8 
Durchschnitt 31 0,5 33 0,5 


Die Wegfülleistungen liegen zwischen den Extremwerten 

W= 25 m’/h beim Laden von Stein am 13.2. bis zu 

W= 46 m>/h beim Laden während des Rückens der Stütz- 
scheibenkurve, 

In den Durchschnittswerten der Wegfülleistung W = 31 m’/h 
am 13.2. und W = 33 m’/h am 14.2. unterscheiden sich 

die Werte der Betriebsstudien kaum. Es ist anzumerken, 
daß der etwas geringere Wert dadurch zustandegekommen 
sein kann, daß an diesem Tag der Abstand zwischen Streb- 
förderer und strebabgewandtem Stoß sehr gering w.r, so daß 
sich der Ladewagen mehrmals zwischen dem Stoß verklemmte 
und dadurch unnötige Zeiten angefallen sind, die indie Be- 
rechnung der Wegfülleistung miteinbezogen werden mußten, 
Eine Kontrolle der Wegfülleistung über die weggeladene 
Haufwerksmenge ist nicht möglich, da keine Aussage 

über den Anteil des direkt in den Strebförderer gefalle- 
nen Haufwerks gemacht werden kann. 

Aus den Gesamtfüllungsgraden von F = 7690% und 


ges 


Fges = 6290% errechnen sich mit einem Schaufelvolumen 
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V_ = 0,45 m? die tatsächlich weggeladenen Haufwerksmen- 


En Von ZU: Yun = 34,6 m? am 13.2. und Vor = 28,3 m” 
am 14.2.1984. 

Es ergibt sich aus diesen Zahlen, daß die höhere Hauf- 
werksmenge für die Schicht ausgewiesen wurde, bei 

der eine geringere Haufwerksmenge zu erwarten gewesen 
wäre, da der Abstand zwischen Stützscheibenkurve und 
strebabgewandtem Stoß so gering war, daß sich der 


Kleinladewagen mehrmals verklemmte. 


Die Wegfüllarbeit wird teilweise parallel zur Jöse- 
arbeit ausgeführt. Es muß deshalb ihre Einordnung in 
den Arbeitsablauf erläutert werden. 


Die Hauptarbeitsvorgänge beim Ortsvortrieb der Banästrecke 
2 8-4 sind: Lösen, Wegfüllen und Ausbauen, wobei die Lösear- 
beit von der Schlagkopfmaschine, vomHobel und durch Spreng- 
arbeit ausgeführt wird. Der Hobel löst die Kohle in 

der Strecke, wobei er einen Teil des Haufwerkes in 

den Förderer lädt, aber auch erhebliche Haufwerksmengen 

an der Stützscheibenkurve vorbei in den Raum zwischen 
trebförderer und strebabgewandtem Stoß schiebt, Dieses 

Haufwerk kann nur durch die Kleinlademaschine weggela- 

den werden. Dabei ergibt sich folgende Abhängigkeit: 


Solange der Hobel im Ort ist, kann mit der Schlagkopf- 
maschine nicht gelöst werden. Es ist jedoch nötig, 

das in den westlichen Stoß geschobene Haufwerk wegzu- 
laden, 

Beim Lösen mit der SNM am strebabgewandten Stoß kann 
die Kleinlademaschine kein Haufwerk aufnehmen, da der 
Schlagkopf der SNM ständig mit der Ladeschaufel kolli- 
dieren würde. Eine Parallelisierung der Hauptarbeits- 
vorgänge Lösen und Laden von Schlagkopfmaschine und 
Kleinlader ist deshalb nur möglich, wenn die SNM am 
strebseitigen Stoß arbeitet. Selbst bei diesem Einsatz 
der Geräte kommt es häufig zu Berührungen zwischen dem 
Hydraulikhammer und der Schaufel. der Kleinlademaschine. 


Anlage 35 


Anlage 14 
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Dabei werden große Mengen an Hydraulikschläuchen zer- 
stört, was wiederum Auswirkungen auf die Störungszei- 
ten und den Verbrauch an Hydrauliköl hat, 


Der Hauptteil der maschinentechnisch auftretenden Stö- 
rungen in diesem Ortsvortrieb besteht aus dem Aus- 
wechseln von Hydraulikschläuchen und dem durch das 
Auslaufen von Hydrauliköl notwendigen Auffüllen des 
Vorratsbehälters. Eine Zusammenstellung der Störungs- 
zeiten für 43 Drittel in Anlage 35 ergibt die Summe die- 
ser Störungszeiten zu tor = 868 B'!, woraus sich ein 
Durchschnitt der Störungszeiten zu Go = 20 B'! er- 
rechnet. Die Störungszeiten schwanken erheblich, so sind 
mehrere Schichten ohne maschinentechnische Störungen 
verzeichnet. 

In den übrigen Schichten besteht der Hauptteil der hier 
angegebenen Zeit aus dem Auswechseln von Hydraulik- 
schläuchen und dem Auffüllen von Hydrauliköl. Die Be- 
seitigung dieser Störungsursache ließe sich am leichte- 
sten äurch Verkettung der Arbeitsvorgänge Lösen und 
Laden erreichen, was bei der derzeitigen Organisation 
vor Ort allerdings nicht möglich ist, 

Der Betrieb ist 1t. Anlage 14, die die Zeitwerte 

für 6 Zyklen enthält, folgendermaßen organisiert: 

Für 6 Zyklen ergibt sich die Summe der parallel zum 
Lösen ausgeführten Ladezeit zu tip = 157 min 

und die Summe der verkettet mit dem Lösen aufgeführ- 
ten Ladezeit zu ty = 222 min. Daraus errechnet sich, 
daß in 41% der Ladezeit parallel auch gelöst wirä, 
während in 59% der Ladezeit die Schlagkopfmaschine 
nicht bedient wird. Die auf eine Schicht bezogenen 
Werte lauten für die parallele Ladezeit t,, = 26,2 DB 
und für die verkettete Ladezeit ty = 37 B!, 
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Bei den errechneten Ist-Werten der Ladeleistung kann 
keine Aussage gemacht werden, ob eine längere Zeit 
beim Füllen der Schaufel zur Erreichung eines höheren 
Füllungsgrades die Leistung verbessert oder ver- 
schlechtert hätte. Grundsätzlich kann angemerkt werden, 
daß zielsicher gefahren werden muß, um "Irrfahrten" 
zu vermeiden. Dabei ist es meist vorteilhaft, keinen 
Ehrgeiz darauf zu verwenden, die Ladeschaufel durch 
mehrere Anläufe immer vollständig zu beladen. Der 
Zeitaufwand lohnt nicht, da fast immer ein Teil des 
Haufwerkes bei der Rückfahrt von der Schaufel fällt 
und deshalb erneut geladen werden muß. 


Grundsätzlich ist die Wegfülleistung vom Fahrweg ab- 
hängig. Beim kürzesten Fahrweg ist also die größte 
Ladeleistung, beim längsten Fahrweg die geringste 
Ladeleistung zu erwarten. Diese Verteilung der Weg- 
fülleistung ist in etwa aus den für die Ost-West- 
Verbindung errechneten Werten abzulesen, 

Die größte Wegfülleistung ergibt sich sowohl am 7.2. 
als auch am 6.2.1984 beim Fahrweg S7, = 2 m mit 

W= 114 m’/h bzw. W = 107 m°/h. 

Die in Abhängigkeit vom Fahrweg errechneten Werte 
n@öhern sich in etwa der theoretischen Verteilung, wo- 
bei kleinere Ausreißer bei dieser Interpretation un- 
berücksichtigt gelassen werden. 

Die deutlich kürzeren Fahrwege am 7.2. führen zu einer 
höheren Wegfülleistung, die sich durchschnittlich er- 
gibt zu W= 73 m’/h und damit um 14 m’/h größer ist 
als der entsprechende Wert vom 6.2. 

Bei einer wegzuladenden Haufwerksmenge Vor = 36 rm? 
errechnet sich bei der höheren Wegfülleistung eine 
Ladezeit espes 
Wegfülleistung eine Ladezeit esges 
sich bei der höheren Wegfülleistung eine Zeiterspar- 


= 29 min und bei einer geringeren 
= 36 min, woraus 


nis von 20% ergibt. 
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Weiterhin ist abzulesen, daß die Wegfülleistung in 
der Ost-West-Verbindung nach erster Anschauung viel 
zu hoch liegt. Ein Vergleich mit Sprengvortrieben, 

wie er aus den Unterlagen der Betriebsstudien-Abtei- 
lung ersichtlich ist, zeigt, daß dort geringere Weg- 
fülleistungen erreicht werden. Dies liegt im wesent- 
lichen daran, daß hohe Abschlaglängen angestrebt wer- 
den und daß durch die werfende Wirkung des Spreng- 
stoffes das Haufwerk auf große Streckenlängen verteilt 
wird, j 

Die hierdurch bedingten langen Fahrwege treten in Orts- 
vortrieben, die mit Schlagkopfmaschinen ausgerüstet 
sind, nicht auf, Die beherrschbaren Abschlaglängen 
sind aus technischen Gründen begrenzt und durch die 
fehlende werfende Wirkung des Hydraulikhammers liegt 
das Haufwerk direkt vor der Ortsbrust. 


Um die Wegfülleistung von Seitenkippladern beurteilen 
zu können, ist ein Vergleich mit anderen Ladegeräten 
notwendig. Erstes Kriterium hierfür ist die Leistungs- 
fähigkeit, kenntlich an der Fahrgeschwindigkeit und 
der Schaufelgröße. 

Einschränkendes zweites Kriterium ist aber die Manö- 
vrierfähigkeit vor Ort, die vor allem durch die Haupt- 
abmessungen - Länge, Breite und Höhe - bestimmt wird. 


Wichtigstes Maß ist dabei die Schaufelbreite, Aus 

diesem Grund ist für den Ortsvortrieb Bandstrecke 

Z 8-4 nur der Kleinladewagen KLM 450 einsetzbar. Um 
grundsätzliche Aussagen treffen zu können, soll die 
Leistung dieses Kleinladewagens mit den Ladefahr- 

zeugen HL 380, EL 1002, K 311 und K 312 verglichen werden. 


Die Anzahl der Ladespiele S]» die zum vollständigen 
Wegladen des Haufwerkes benötigt werden, errechnet 


Anlage 33 
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sich nach folgender Formel: 


EP ar Te 


A A 
0,6 V,, 


Formel 3: 


er; 


8, = Anzahl der ladetechnisch notwendigen Spiele 
]l, = Abschlaglänge /m/ 


1, = Ausbruchsauerschnitt [n°7 

S = Schüttungszahl 3] 

V, = Schaufelinhalt [m37 

0,6= mittlerer Füllungsgrad der Schaufel, errechnet 


aus den Werten der Anlage 33. (Füllungsgrad F 
= 7670%; ausgeführte Ladespiele n = 129.) 


ges 


Aus dieser Formel läßt sich ablesen, daß die Anzahl 
der notwendigen Ladespiele zum Schaufelinhalt umge- 
kehrt proportional ist. Die zweite wichtige Einfluß- 
größe ist die mittlere Fahrgeschwindigkeit des Laders, 
die Dank erheblichen Beschleunigungsvermögens 

v, = 8,8 * LER ist. 

Aus diesen beiden Größen läßt sich die wichtigste Kenn- 
größe für einen Seitenkipplader, die sog. Wegfüll- 
förderleistung N, berechnen. 


3 
® . m m x 
Formel 4: 3: = 9,5%, 0,8 Sax Sex 


mit 0,8%“ VW 


v5 = mittlere Fahrgeschwindigkeit. 


0,9: anzustrebender mittlerer Füllungsgrad 
der Schaufel 


Typ Antriebsart Antriebs- Fahrge- Schaufel- Schaufel- Wesfüllför- Vorschub gemessene 


leistung schw. inhaly breite derleistung /mm/ Wegfülleist. 
=) 
HL 380 Druckluft EINE 0,9 1,0 1840 0,65 - 1,0 - 1,2 
4 bar 
EL 1002 elektro- 53 1,0 1,0 1850 0,72 - 156 
hydraul. 
K 311/ elektro- 45 1,4 1,0 1900 1,01 900; 15° 28 
K 3ie - Aydraul, 


Tabelle 1: Vergleich verschiedener Seitenkipplader anhand der Fahrgeschwindigkeit, des 
Schaufelinhaltes, der Wegfüllförderleistung sowie von real gemessenen 
Wegfülleistungen 
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Aus den Werten der Tabelle ist abzulesen, daß die 
gemessenen Wegfülleistungen wesentlich vom Potential 
des Seitenkippladers, nämlich der Wegsfüllförderleistung 
N, abhängen. Die Ladefahrzeuge K 311_und K 312 er- 
reichen bei einem Wert: N, = 1,01 Fa die größten 
Wegfülleistungen,. 

Die an diesen Maschinen vorhandene Möglichkeit, die 
Ladeschaufel mit einem Hydraulikzylinder in das Hauf- 
werk zu pressen, erleichtert die Ladearbeit bei 
richtiger Anwendung sehr. Läßt sich der Ausleger mit 
Schaufel zusätzlich seitlich schwenken, so kann ein 
Teil der Ladearbeit aus dem Stand ausgeführt werden. 


Es ist ersichtlich, daß der Kleinladewagen KLM 450 
bei einer Wegfüllförderleistung N, = 0,17 m’. m/sec 
und einer gemessenen Wegfülleistung W = 0,5 bis 

Ww= 0,75 m’/min im Verhältnis zu den Vergleichslade- 
fahrzeugen, d.h. auf Ladeschaufelgröße und Fahrge- 
schwindigkeit bezogen, sehr gute Wegfülleistungen auf- 
weist, die wiederum auf die sehr kurzen Fahrwege zu- 
rückzuführen sind. 


In der Banästrecke Z 8-4 besteht ein weiterer Einfluß 
auf die Wegfülleistung. So wurde am 13.2. bei einem Ge- 
samtfüllungsgrad Sges = 7.690% eine Haufwerksmenge 

Yo = 34 m? geladen. Das ergibt bei n = 112 Ladespie- 


len eine mittlere Füllung der Schaufel von S = 68%. 


Am 14.2. beträgt der Gesamtfüllungsgrad S u” 6.290%. 
Damit wird eine Haufwerksmenge VHR = 28 m” geladen, 

Bei n = 105 Ladespielen ergibt sich ein mittlerer 
Füllungsgrad der Schaufel von 60%. Diese geringen 
Füllungsgrade zeigen eine schlechte Ausnutzung der 
Ladeschaufel an, die dadurch zu erklären ist, daß. der 
Ladewagenfahrer seinen Sitzplatz auf der Schlagkopfma- 
schine hat, weshalb er den Ladevorgang nicht so gut 

wie auf dem Fahrersitz eines Seitenkippladers verfolgen 
kann. Es muß deshalb davon gesprochen werden, daß 


diese geringen Füllungsgrade durch die Fernsteuerung 
bewußt in Kauf genommen werden. 


5.3 Ausbauarbeit 
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Die Ausbauarbeit in den untersuchten Streckenvortrie- 
ben ist prinzipiell gleich. Die montierten Kappen des 
vierteiligen Ausbaubogens werden in die - auf den 
Meißel des Schlaghammers montierte - Ausbauhilfe ge- 
legt und mit dem Ausleger auf die Vorpfändschienen 
aufgelegt. Zur weiteren Erleichterung der Ausbauar- 
beit ist die Hammertasche des Schlagkopfes als Stand- 
bühne ausgeformt, die mit dem Auslegzer verfahren wer- 
den kann, 


Die Ausbauarbeit in den drei untersuchten Strecken 
unterscheidet sich insoweit, als in der Ost-West- 
Verbindung beide Stempel des Ausbaubogens von der 
Ortsbelegschaft gestellt werden müssen, während in 
Z’8-4 und Ma-4 nur der jeweils strebabgewandte Stem- 
pel gestellt werden mß. Die Kappen werden in Ma-4 
unterfangen, indem Kappschuhe montiert, VW-Kappen 
vorgehängt und Hydro-Stempel gestellt werden, 


Ein wichtiger Teil der Ausbauarbeit ist mechanisiert. 
Eine Hinterfüllung der Ausbaubögen mit Anhydrit fin- 
det auf der Nachtschicht statt. Hierdurch werden die 
teilweise erheblichen Zeiten für eine Handsteinhinter- 
füllung eingespart und die Tragfähigkeit des Ausbaus 
erheblich vergrößert. 


Unter Punkt 4 dieser Arbeit sind die Zeitaufwände 
für das Einbringen des Ausbaus aufgeführt. Um die 
drei Ortsvortriebe vergleichen zu Können, werden die 
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für einen Bogen erforderlichen Zeiten errechnet. 


Für die Bandstrecken Ma-4 und Z 8-4 müssen anschließend 
die Zeiten, die zum Stellen eines Stempels benötigt 
werden, hinzugezählt werden, um die so erhaltenen 
Werte mit der Ausbauzeit der Ost-West-Verbindung ver- 
gleichen zu Können, 

Es ergibt sich für die Ausbauzeiten: 


Ost-West-Verbindung: 


1 Bau 33 B! bzw. 50 B! 
Ma-4: 
4 Baue 152 B® bzw. 135 8? 
4 Stempel 52 3" 16 BD’. 
Summe: 184 B'! IST. 
1 Bau: 46 B' 58.8! 
Z2_ 8-4: 
2 Baue 120 B! 
2 Stempel u 23" 
Summe 128 BT 
1 Bau: 64 B! 


Es ergibt sich für Z 8-4 eine aus 6 Betriebsstudien 
gemittelte Ausbauzeit für einen Bau von 64 B', der 
die Zahlen für Ma-4 und die Ost-West-Verbindung 
gegenüberstehen. In beiden Betriebspunkten wurden je 
2 Betriebsstudien angefertigt, aus denen Ausbau- 
zeiten zwischen 38 B'! und 55 B'! ermittelt wurden. 

Es errechnet sich eine Gesamtstreuung von 26 B', 
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Die Ausbavarbeit nimmt - grob geschätzt - 50% der 
Zykluszeit in Anspruch, Deshalb ist in der Beschleuni- 
gung der Ausbauarbeit eine erfolgversprechende Möglich- 
keit zur Leistungssteigerung zu sehen. 

Dies ist auf drei verschiedenen Wegen möglich, deren 
Wirksamkeit unterschiedlich beurteilt wird: 


- Verkürzung der Zeit der Einzelarbeitsvorgänge 

- Parallelisierung der Hauptarbeitsvorgänge 

- Verlängerung der Abschlaglänge, dadurch Verkürzung 
der anteiligen Fixzeiten, 


Eine Verkürzung der Einzelarbeitsvorgänge ist im we- 
sentlichen durch eine höhere Belegung zu erreichen und nur 
dann sinnvoll, wenn keine nennenswerten arbeitsbedingten 
Pausen auftreten, 

Der Einsatz eines zusätzlichen Ortshauers ist nicht 
sinnvoll, da noch nicht einmal bei der Ausbauarbeit 

in der Ost-West-Verbindung, die mit vier MS belegt 

ist, alle Hauer gleichzeitig beschäftigt werden 

können. 

Diese Art der Leistungssteigerung führt deshalb bei 

der derzeitigen maschinellen Ausrüstung von Ortsvor- 
trieben mit Schlagkopfmaschinen nicht zum Erfolg. 


Eine Verlängerung der Abschlaglänge stößt auf maschi- 
nentechnische Grenzen, da die Reichweite der SNM pe- 
grenzt ist. In Z 8-4 werden teilweise 5 Baue pro 
Schicht gestellt, was einer Abschlaglänge von 1, = 2,4 m 
entspricht. Hierdurch sind die erzielten Auffahrungs- 
geschwindigkeiten von 8 m/d erklärbar. 

Lange Abschlaglängen sind jedoch an besondere geolo- 
gische Bedingungen geknüpft und deshalb nicht in jeder 
Strecke anwendbar, 
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Als letzte Möglichkeit zur Verkürzung der Zykluszeit 
bleibt die Parallelisierung der Hauptarbeitsvorgänge 
Lösen, Wegfüllen und Ausbauen. Durch Ausschöpfung 
aller Mechanisierungsmaßnahmen wurden, insbesondere 

in Sprengvortrieben, erhebliche Leistungssteigerungen 
erreicht, 

Da bisher wenig Anstrengungen unternommen wurden, Vor- 
triebe mit Schlagkopfmaschinen entsprechend zu gestal- 
ten, sind hier erhebliche Verbesserungen zu erwarten, 
Die Parallelisierung der Hauptarbeitsvorgänge ist 
deshalb die maßgebliche Einflußgröße zur Verkürzung 
der Zykluszeit im allgemeinen und der Ausbauarbeit im 
besonderen. 


Es ist nur durch eine erhöhte Mechanisierung möglich, 
daß eine höhere Belegung eines Ortsvortriebes wieder 
sinnvoll wird. 


Planmäßige Sprengarbeit wird ausschließlich in Z 8-4 
angewendet, um die nicht durch den Hobel zu lösende 
Kohle im Streckenquerschnitt zu gewinnen, 

Die Sprengarbeit ist notwendig, da dieser Teil des 
Streckenguerschnittes nur sehr schwer durch die SNM 
hereingewonnen werden kann. 

Durch die Eigenschaft der Kohle, bei Sprengarbeit an 
natürlichen Trennflächen abzulösen, ist die Sohle 
problemlos freizuladen und die Kohle sauber vom Han- 
genden getrennt. 

Damit steht für die Lösearbeit eine zusätzliche freie 
Fläche zur Verfügung, auf die das Nebengestein gedrückt 


werden kann, 


Anlage 14 


Anlage 14 
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Die Zeitaufwände für die Bohrarbeit addieren sich zu 
30 B' und ergeben sich aus Anlage 14. 

Im einzelnen fallen folgende Arbeitsaufwände in M' 
als Mittelwerte von 6 Betriebsstudien an: 


- Bohrgezähe aufrüsten: 14 M' 
- Bohren in der Kohle: 39 M' 
- Laden und Besetzen: 22 M! 


Absperren, Sprengen und Warten: 13 M' 


Summe 88 M' 


Der Zeitaufwand errechnet sich bei 3 Mann Belegung 
zu 30 Bt, 
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Die Sprengarbeit im Ortsvortrieb der Banästrecke Z 8-4 
verbraucht it. Anlage 14 10% des anfallenden Arbeits- 
aufwandes. Da diese Tätigkeit von 3 Mann ausgeführt 
wird, nimmt sie damit weniger als die Hälfte der Be- 
triebszeit in Anspruch, die für das Lösen aufgewendet 
werden muß. Dafür werden 8% des Arbeitsaufwandes be- 
nötigt, was bei Ausführung durch einen Mann 8% des 
Zeitaufwandes entspricht, 

Diese Zahlen zeigen, daß eine Beschleunigung der Spreng- 
arbeit erst dann sinnvoll wird, wenn alle Möglichkeiten 
zur Verringerung der Zeiten für die Löse-, Wegfüll- 

und Ausbauarbeit ausgeschöpft sind. 


Grundsätzlich ist eine Beschleunigung der Sprengarbeit 
durch Veränderung der Haupteinflußgrößen, nämlich 
durch Vergrößerung der Anzahl der Bohrgeräte und Ein- 
satz von Sprenghelfern beim Laden der Bohrlöcher, 
möglich, 

In dem hier untersuchten Fall wird die Kohle auf Flöz- 
mächtigkeit und etwa 2 m Breite hereingewonnen, Dies 
]1äßt keine Veränderung der genannten Haupteinflußgrößen 
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6. Möglichkeiten zur Verringerung der Zykluszeiten 


6.1 Lösearbeit 


Wie unter Punkt 5. genauer ausgeführt, sinkt die Löse- 
leistung mit geringer werdender Stützbreite b der zu 
lösenden Gesteinsbank. Diese Abhängigkeit wurde auf 
die wachsende seitliche Einspannung zurückgeführt, 

die ihrerseits mit wachsendem Abstand von der Orts- 
brust steigt. Es ist deshalb zu vermuten, daß die Löse- 
arbeit mit wachsender Abschlagtiefe erschwert wird und 
damit die Löseleistung zusätzlich sinkt. 


Diese Erfahrung war früher jedem Kohlenhauer geläufig, 
dessen Arbeitszeit bei der Erstellung eines Einbruches 
mit dessen Tiefe überproportional stieg. 

Als weiteres Beispiel für den Einfluß der Abschlag- 
tiefe ist die Schältechnik des Hobels zu nennen. 
Dieser arbeitet mit seinen geringen Spantiefen im ent- 
spannten Bereich des Flözes, was mit Sicherheit zum 
Erfolg der Hobeltechnik beiträgt. 

Es bleibt zumindest zu überlegen, ob bei der Schlag- 
kopfmaschine durch sinnvolle Verkürzung der Abschlag- 
länge eine Art "Schältechnik" eingeführt werden kann, 
die durch Verkürzung der Lösezeiten und der Wegfüllzei- 
ten ggf. zu einer geringeren anteiligen Zykluszeit führt. 


Wie unter Punkt 5.1.2 bei der Ermittlung der Hauptein- 
flußgröße auf die Lösearbeit nachgewiesen wurde, erleich- 
tert die Sprengarbeit in der Kohle in erheblichem Maße 
die Lösearbeit im Nebengestein. 

Dieser Einfluß beschränkt sich im wesentlichen auf 

das oberhalb der Sprengbohrlöcher liegende Nebenge- 
stein. 

Grundsätzlich ist es möglich, das Nebengestein durch 
Sprengungen, die die Vorgabe nicht werfen, anzureißen 
und damit die Lösearbeit zu beschleunigen. 
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Diese Verfahrensweise kann bei geologischen Problemen 
in ungebanktem Nebengestein notwendig werden, wider- 
spricht jedoch dem Einsatz einer SNM. Es ist wenig 
sinnvoll, einen "Sprengvortrieb" mit einer Schlagkopf- 
maschine zur Zerkleinerung anfallender Brocken auszu- 
rüsten, 


Da die Sprengarbeit in der Kohle in Z 8-4 betrieblich 
notwendig ist, besteht die Möglichkeit, durch den Ein- 
satz einer weiteren Kohlendrehbohrmaschine das Flöz 
auf volle Streckenbreite abzubohren und zu sprengen, 


Um festzustellen, ob eine derartige Verfahrensweise 
sinnvoll ist, ist es notwendig, den zusätzlichen Auf- 
wand der Sprengarbeit der Zeitersparnis beim Lösen 
gegenüberzustellen, 

Für die Sprengarbeit ergeben sich bei einer Abschlag- 
länge Ir = 1,6 m unä einem Bohrlochaufwand von 10 bzw. 
20 Loch folgende geschätzte Zeiten: 


Bohrlochaufwand 10 Loch 20 Loch 
1 Kohlendreh- 2 Kohlendreh- 
bohrmaschine bohrmaschinen 
Auf- und Abrüsten 5 B* 5 B' 
Bohren, 2,5 n/min vB TB! 
Umsetzen 0,5 min/ 
Böhrloch 58! 5 B! 
Ladesäule = 0,6*1,=1,0 m 
Laden + Besetzen 
= 0,5 min/m 5 B! 10 B! 
Sprengen und Warten 10 9° 10 3! 
Summe: 32. B! 37 B! 


Aus diesen Zahlen ist ablesbar, daß die Ausweitung der 
Sprengarbeit auf die gesamte Streckenbreite nur durch 
die Zeit für das Laden und Besetzen der zusätzlichen 
Eohrlöcher verringert wird, 
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Dieser zusätzlich aufzuwendenden Zeit von 5 B' soll eine 
Verkürzung der Lösezeit in Sektor 3 des Nebengesteins- 
querschnittes gegenüberstehen. Die Löseleistung in Sektor 3 
soll um 18 m’/h verbessert worden sein (43 m’/h mit 
Sprengeinfluß - 25 m’/h ohne Sprengeinfluß), was ein 
Ausbruchsvolumen V,z = 6,72 fm? beeinflußt (3,92 m? 

x 1,6 m). Es ergibt sich eine Ersparnis an Lösezeit 

von 22 min (22 e 60 = 22,4), wodurch 17 B' durch 
Anwendung der Sprengarbeit in der Kohle eingespart 
würden, 

Dieses Ergebnis gilt für die derzeitigen Verhältnisse 

in 2 8-4, Es kann daraus nicht gefolgert werden, daß 

ein Flöz grundsätzlich mit Sprengarbeit hereingewonnen 
werden soll, da eine Zeitersparnis von 2 x 22 min. einem 
Aufwand von dann 37 B' gegenüberstehen würde, 

Es kommt hinzu, daß ein Teil der Bohrlöcher von einem 
Standplatz vor der Stützscheibenkurve aus gebohrt wer- 
den müßte, was ggf. Berichtigungen bei den berücksich- 
tigten Bohrzeiten erfordert. 


Es bleibt zu erwähnen, daß bei Einsatz eines Walzen- 
schrämladers die Löseleistung durch Unterschrämen des 
Nebengesteins verbessert werden kann, Es genügt die | 
Herstellung eines Schlitzes unterhalb des Nebenge- 
steins, da nach der Lösearbeit die Schrämgasse vor 
dem Rücken der Stützscheibenkurve vom Walzenschrän- 


lader freigeladen werden muß. 


Da weder verläßliche Werte für die Verbesserung der 
Lösearbeit noch für den Zeitaufwand für die Erstellung 
eines Schlitzes vorhanden sind und von mir auch nicht 
ermittelt werden konnten, lassen sich die Auswirkun- 
gen auf die Veränderung der Zykluszeit nicht berechnen, 
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Die Anwendung eines druckluftbetriebenen Seitenkipp- 
laders in der Ost-West-Verbindung wird als untypisch 
für eine Verwendung in einer mitgefahrenen Abbau- 
strecke betrachtet und deshalb nicht weiter behandelt. 


Da in Ma-4 die Wegfüllarbeit durch den Walzenschrän- 
lader ausgeführt wird, bleibt für Verbesserungsvor- 
schläge nur die Bandstrecke eines Hobelstrebes mit 
Einsatz einer Kleinlademaschine, 


Der hier gemachte Vorschlag zur Verbesserung der 
Wegfüllarbeit beruht auf der Tatsache, daß der Streb- 
förderer in der einen Streckenhälfte direkt vor der 
Ortsbrust liegt unä somit das gelöste Haufwerk direkt 
in ihn hineinfällt. Es ist deshalb für den Ortsvor- 
trieb von untergeordneter Bedeutung. 

Das nicht in den Strebförderer fallende Haufwerk 
bleibt unter dem Böschungswirkel liegen, um anschlie- 
ßend entweder vom Hobel oder vom Kleinlader geladen 


zu werden, 


Bild 20: Die Menge des vor der Ortsbrust liegenden 
Haufwerkes in Abhängigkeit von der Abschlag- 
länge 
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Für die hier gemachten überschlägigen Berechnungen 
wird folgendes vorausgesetzt: 


- ein konstanter Böschungswinkel. 

Er a, 

- Die größten Höhen der zwei gedachten Haufwerks- 
böschungen heißen h, und ha, wobei nach dem Strahlen- 
satz die Beziehung gilt: 

h 1 


A 
er 


Die Flächeninhalte der verschiedenen Dreiecke errech- 
nen sich zu: 


Aus der Flächenberechnung der vor der Ortsbrust lie- 
genden Haufwerkskeile mit den Abschlaglängen 134 und 

Lı> ergibt sich durch Einsetzen der verschiedenen Be- 
ziehungen, daß die Keilfläche des größeren Abschlages 

- und damit auch die nicht in den Förderer fallende Hauf- 
werksmenge - genau 4 x so groß ist wie die Keilfläche 

des kürzeren Abschlages,. 

Aus dieser Aussage läßt sich ohne weiteres ein Ratio- 
nalisierungsvorschlag ableiten. Bei Halbierungder Ab- 
schlaglänge, d.h. Einbau eines Bogens statt 2 Ausbau- 
bögen in einem Zyklus müssen vom Kleinladewagen nicht 

die oben errechneten Ver = 28 rm? Haufwerk weggel.aden 
werden, sondern nur noch ein Viertel Vor = 7 rm’, 

oder, wie sich aus den Werten der anderen Betriebs- 
studie errechnet, Vor = 9 rm”, Es fällt dann auch nur 
noch ein Viertel der Ladezeiten an, nämlich t 
=: 73 min, bzw. to ug ® 16 min, 

Diese Zeit ist aufgrund der errechneten Verteilung auf- 
zusplitten, nämlich in den Teil der Ladezeit, bei dem 
parallel andere Hauptarbeitsvorgänge ausgeführt werden 
und den Anteil, der mit den anderen Hauptarbeitsvor- 
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gängen verkettet ist. Es ergibt sich eine parallele 
Ladezeit von 6 B! und eine verkettete Ladezeit von 
10.2°, 

Bei Beurteilung dieser Werte stellt sich die Frage, ob 
die Wegfüllarbeit weiterhin parallelisiert werden muß, 
Wenn nicht, ist nur ein Führerstand auf der Schlag- 
kopfmaschine notwendig, was ca. 20 TDM Investitions- 
kosten erspart und zusätzlich geringere Schäden an den 
Maschinen erwarten läßt, da keine Möglichkeit mehr be- 
steht, daß die Ladeschaufel und der Hydraulikhammer 
kollidieren und Schläuche abgerissen werden, 
Ein komplizierter Betriebsablauf wird einfacher, 

das Gerät wirä geschont. 


6.3 Ausbauarbeit 


Für die Beschleunigung der Ausbauarbeit sollen verschie- 
dene Möglichkeiten vorgeschlagen werden, 


Es bietet sich an, eine automatisch vorfahrbare KBI- 
Vorpfändschiene, eine Transportlaufkatze für eine EHB 
und einen einfachen Kappenmontagetisch einzusetzen, 

Der Arbeitsablauf geht dann wie folgt vonstatten: Bei der 
Lösearbeit montieren die hierfür nicht benötigten Berg- 
leute die Kappensegmente auf dem Montagetisch vor. 
Während die Ausbauhilfe anmontiert wird, wird die 
vormontierte Kappe mit der Transportlaufkatze nach 
vorne gefahren, von der SNM übernommen und auf die 
selbständig vorgefahrene KBI-Schiene aufgelegt. Der Rest 
der Ausbauarbeit läuft wie üblich ab. 

Bei dieser Arbeitsweise sind folgende Zeitaufwände 

zu erwarten: 
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Vorpfändschienen vorziehen: 5 B! 
Ausbauhilfe an- und abbauen: 5: Br 
Kappe montieren: - parallel mit 
. Lösen - 
Kappe vorfahren und auflegen: T 32° 
Einrichten: 6: 
Kappe verbolzen: %.8° 
Kappe verziehen: 7 3! 
Stempel stellen: 4 B! 
Stempel verziehen: 4 B! 
Stempel verbolzen: ih 
Summe: 43 B! je Bogen. 


Die Ausbauarbeit läßt sich weiter beschleunigen, in- 
dem Vorpfändschiene und Transportlaufkatze durch eine 
Ausbauhilfe 5003 der Firma Deilmann ersetzt werden. 

Im Vergleich zu den oben genannten Werten entfallen 
die Zeiten für das Vorfahren der Vorpfändschienen, die 
Montage der Ausbauhilfe und das Einrichten, Das Ein- 
richten geschieht beim Vorfahren und Positionieren der 
Kappe, was anstelle von 7 B' jetzt 10 B' erfordern soll. 
Zusätzlich muß eine Laufschiene montiert werden, was 
5.B' pro Bau erfordern soll. Es ergibt sich ein Zeit- 
aufwand von 35 B', wobei anzumerken ist, daß nur noch 
ein Bau gestellt werden kann. Die Ausbauhilfe nimmt 
Vorpfändkräfte auf, weshalb sie erst von der Ortsbrust 
zurückgefahren werden kann, wenn der strebseitige Stem- 
pel gestellt oder die Kappe unterfangen wurde, Hierfür 
sind ggf. weitere 5 B' pro Bau erforderlich. 


Sind zwei Baue zu stellen, so bietet sich der Einsatz 
einer Ausbausetzvorrichtung SA-2 der Firma KBI an. 

Die Ausbauzeit für einen Bau verkürzt sich wiederum 
etwas, da vorausgesetzt wird, daß das Vorfahren und Po- 
sitionieren wiederum 10 B' erfordert, so daß für jeden 
Bau bei diesem Arbeitsgang 5 B' anfallen. Der Zeitauf- 
wand der übrigen Arbeiten soll sich nicht ändern, 
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7. Zusammenwirken der Verbesserungsvorschlä 


Im deutschen Steinkohlenbergbau werden vornehmlich zwei 
Gewinnungsverfahren, die schälende Gewinnung mit Hobel 
und die schneidende Gewinnung mit Walzenschrämlader, an- 
gewendet. Die vorgeschlagenen Verbesserungen sollen des- 
halb daraufhin untersucht werden, mit welchem der Ge- 
winnungsverfahren sie zu kombinieren sind. 


Die Verbesserung der Lösearbeit kann in Betrieben, die 
mit einem Walzenschrämlader ausgerüstet sind, durch Unter- 
schrämen des Nebengesteinsquerschnittes und durch Spreng- 
arbeit verbessert werden, 

Eine Einsparung an Zykluszeit durch Unterschrämen des Ne- 
bengesteins kann auf der Grundlage der vorhandenen Daten 
nur vermutet werden. 

Eine Verkürzung der Zykluszeit durch Anwendung der 
Sprengarbeit wird bezweifelt. Die oben errechnete Verkür- 
zung von 17 B! gilt für die betriebsnotwendige Herstel- 
lung eines Einbruches in der Kohle und die Ausweitung 

der Sprengarbeit auf die gesamte Streckenbreite mit ei- 
ner Flözmächtigkeit von 1,5 m. Durch Anwendung der 
Sprengarbeit auf gesamter Streckenbreite soll die Löse- 
arbeit in beiden Streckenhälften verbessert werden, wo- 
durch 2 x 22 B'! an Lösezeit eingespart werden, Die- 

sem Zeitgewinn steht jetzt der gesamte Aufwand für die 
Sprengarbeit von 37 B! entgegen, wie unter Punkt 6,1 
nachgewiesen wurde, 


Da Walzenschrämlader in der Regel bei größerer Flözmäch- 
tigkeit eingesetzt werden -— in Ma-4 beträgt die Flöz- 
mächtigkeit 2,9 m -, steigt die zum Sprengen der Kohle 
notwendige Bohrlochanzahl, wodurch sich der Zeitaufwand 
für die Sprengarbeit erhöht. Gleichzeitig wird der Ne- 
bengesteinsanteil am Ausbruchsquerschnitt geringer, wo- 
durch sich eine Verbesserung der Lösearbeit der 

SNM weniger bemerkbar macht. Es ist deshalb bei Anwen- 
dung der Sprengarbeit in Ortsvortrieben von Walzenlader- 
streben sogar mit einer Verlängerung der Zykluszeit 


zu rechnen, 
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Eine Verkürzung der Abschlaglängen zur Erleichterung 
der Lösearbeit im Ort ist bei Schrämarbeit nur sehr 
begrenzt bzw. gar nicht möglich.Zum einen ist die 
Abschlaglänge von der Walzenbreite abhängig, zum an- 
deren ist der Ortsvortrieb von der Gewinnung im Streb 
abhängig, da der Walzenlader nicht "mal eben" zum 
Räumen der Schrämgasse in das Ort gefahren werden kann, 


Die zur Beschleunigung der Ausbauarbeit unter Pkt. 6.3 ge- 
machten Vorschläge können angewendet werden, wobei. der Ein- 
satz der Ausbauhilfe 5003 vom Ausbauabstand abhängt, 

Stimmt der Ausbauabstand mit der Abschlaglänge überein, 

so ist ihre Verwendung möglich, 


Sowohl die Ausbauhilfe 50053 als auch die Ausbausetz- 
vorrichtung SA-2 werden an unter der Firste befestig- 
ten Schienen verfahren, Da sie zum Beladen mit dem 
Ausbaumaterial weit genug hinter das Ort gefahren wer- 
den müssen, ist für die Stützscheibenkurve eine Rück- 
einrichtung erforderlich, deren Reaktionskraft durch 
Anker ins Liegende übertragen wird. 


Für Ma-4 wurde aus den beiden Betriebsstudien jeweils 
eine Vortriebskapazität von Ko = 43 cm/h ermittelt, 
was bei 20 h Betriebszeit einer Auffahrung von 8,6 m/ä 
entspricht. 

Tatsächlich ist diese Kapazität in den zurückliegen- 
den Monaten nicht vollständig genutzt worden. Nac 

den Grubenwartenberichten sind bei jeweils 20-stündi- 
ger Betriebszeit im Durchschnitt der jeweiligen Mo- 
nate Janvar bis März 1984 Vortriebsgeschwindigkeiten 
von 5,3 m/dä; 5,7 m/d una 5,1 m/d erreicht worden, 
entsprechend 26,5 em/h; 28,5 cm/n und 25,5 cm/h. 


Diese Zahlen lassen sich auf drei verschiedene Arten . 
interpretieren. Es besteht die Möglichkeit, daß die 
im Ort vorhandene Kapazität bei der geforderten För- 
dermenge des Strebes nicht gebraucht wird. Weiterhin 
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ist es möglich, daß die Störungszeiten des Strebes 
das Ort behindern, Im Ort kann die Arbeit nicht wei- 
tergeführt werden, wenn der Walzenlader zum Freiladen 
der Sohle nicht verfügbar ist. Als dritte Möglichkeit 
ist anzumerken, daß der Strebrythmus mit dem Orts- 
rythmus nicht unbedingt übereinstimmt, das Ort also 
ohne anfallende Störungszeiten des Strebes planmäßig 
auf den Walzenlader warten muß, 


Bei der Ausnutzung der Vortriebskapazität von 60% be- 
steht für diese entweder kein Bedarf, oder sie kann 
durch die vorhandene Zwangskopplung von Streb und 
Strecke nicht ausgenutzt werden. 

Es ist zumindest theoretisch in einem Hobelstreb mög- 
lich, die Vortriebskapazität des Ortes voll zu nutzen, 
indem man den Hobel zum Räumen kurzfristig in das Ort 
fährt, um dadurch ggf. ein Drittel am Tag einzusparen, 
In einem mit Walzenschrämlader ausgerüsteten Streb ist 
diese Verwahrensweise nicht möglich. Die Zwangs- 
kopplung zwischen Streb und Strecke ist also größer 
als in einem Hobelstreb, 

Dies führt dazu, daß das Ort mitgefahrener Bandstrecken 
grundsätzlich belegt sein muß, solange die Gewinnung 
im Streb läuft. 


Beim Mitfahren einer Abbaustrecke bilden Streb und Strecke 
zusammen ein System. Es ist anzunehnen, daß durch Opti- 
mierung dieses Gesamtsystems ggf. eine Steigerung der 
Vortriebsgeschwindigkeit der Strecke möglich ist, ohne 
die Verfahrenstechnik zu ändern. Es soll deshalb im 
weiteren nur darauf eingegangen werden, welche Steige- 
rung der Vortriebsgeschwindigkeit in einer mitgefahre- 
nen Banästrecke eines Hobelstrebes möglich ist, 


“OT ss 


Bei Anwendung der schälenden Gewinnung ist die Verhesse- 
rung der Lösearbeit der SNM durch die Sprengarbeit unter 
Pkt. 5.1.2 nachgewiesen, Es gilt jedoch zu beachten, daß 
sich bei wachsender Flözmächtigkeit durch die stei- 
gende Bohrlochanzahl und den sinkenden Anteil des 
Nebengesteins am Ausbruchsquerschnitt der oben errech- 
nete Wert für die Ersparnis an Zykluszeit verschlech- 


tern kann. 


Durch Verkürzung der Abschlaglängen fällt ein größerer 
Anteil des gelösten Haufwerkes direkt in den Streb- 
förderer und muß deshalb nicht von der Kleinlade- 
maschine weggefüllt werden. Durch die Halbierung der 
Wegfüllzeit-2 x 1/4 der ursprünglichen Haufwerksmenge - 
ergibt sich bei der dann möglichen Verkettung der 
Hauptarbeitsvorgänge Lösen und Laden die Möglichkeit, 
die maschinentechnischen Stillstände zu verkürzen, 


Die zur Beschleunigung der Ausbauarbeit gemachten 
Vorschläge können angewendet werden, wobei die Ent- 
scheidung für die Ausbauhilfe 5003 oder die Ausbausetz- 
vorrichtung SA-2 von der Anzahl der gleichzeitig zu 
stellenden Baue abhängt. 


Es ergibt sich für diese Art der Ortsvortriebe eine 
Kombination der Verbesserungsvorschläge: Sprengarbeit 
in der Kohle auf Streckenbreite, Einführung von Kurz- 
abschlägen zur Verringerung der Ladezeit und Be- 
schleunigung der Ausbauarbeit durch zwei untersch.ed- 
liche Mechanisierungsstufen, 


Die derzeitige Vortriebsgeschwindigkeit in der Band- 
strecke Z 8-4 beträgt 32 cm/h. Auf vier Schichten 
werden je 1,6 m und auf der Reparaturschicht noch ein- 
mal 0,8 m Strecke aufgefahren, entsprechend 7,2 m/d. 


Dieser Wert ist bei voller Ausschöpfung der Vortriebs- 
Anlage 14 kapazität, die durch Auswertung der Anlage 14 zu 30 cm/h 
errechnet wurde, möglich (siehe auch 4.3.3). 
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Diese Vortriebskapazität kann durch folgende Verbesse- 
rung der Ausrüstung bzw. des Verfahrens erhöht werden: 


1. KBI-Vorpfändschiene, Transportlaufkatze für EHB 
und Kappenmontagetisch - alternativ bei 0,8 bzw. 
1,6 m Abschlaglänge. 

2. Ausbauhilfe Deilmann 5003 bei 0,8 m Abschlaglänge. 

3. Ausbausetzvorrichtung SA-2 bei 1,6 m Abschlaglänge. 


Folgende kalkulierte Zykluszeiten wurden ermittelt: 


Zu_ 1: KBI-Schiene; 1,6 m Abschlaglänge entsprechend 


2 Baue: 
Vorpfändschiene vorziehen 5 B! 
Ausbauhilfe an- und abbauen 53 
Kappen montieren - parallel mit Lösen 
Kappen vorfahren und auflegen 14 B* 
Kappe einrichten 12.8 
Kappe verbolzen 6 B! 
Kappe verziehen 14 B! 
Stempel stellen ; 8 B' 
Stempel verziehen 8 B' 
Stempel verbolzen 4.8 
Kappen strebstoßseitig 
abfangen 10 B! 
Summe 86 B'! 
Materialtransport 5.3 
Lösen Nebengestein 19.B* 
Hobel im Ort 26 B! 
Wegfüllen 37 B! verkettet, 26 B' 
parallel 
Sprengarbeit 30.»* 
Anlage 35 Störungen (Anlage 35) „BR 
Zykluszeit 292 B! 
k, = 33 cm/h entspricht 


6,6 m/d bei 4 Dritteln Belegung bzw. 7,4 m/d, wenn die 
Reparaturschicht weitere 0,8 m Strecke auffährt, 


708 = 


Durch Anwendung von Sprengarbeit in der Kohle auf ge- 
samter Streckenbreite sollen 17 B' an Zykluszeit ein- 
gespart werden (siehe Punkt 6.1). Es ergibt sich 

eine Zyklusdauer von 275 B', was einer Kapazität von 
k, = 55 cm/h entspricht. Damit sind 7,0 m/d bzw. 

7,8 m/d aufzufahren,. 


'Bei Verkürzung der Abschlaglänge auf 0,8 m und die da- 
durch bewirkte Verkürzung der Wegfüllzeit errechnet 


sich: 

Ausbauen 48 B! 

Transport 5. B! 

Lösen Nebengestein a5»! 

Hobel im Ort 17 2° 

Wegfüllen 16 B'! jetzt voll ver- 

kettet mit Lösen 
Sprengarbeit 15 B' (da 1/2 der Ab- 
Schlaglänge) . 

Störungen 14 B' (Masch. von 20 E' 
auf 5 B', Rest 
__ halbieren) 

Zykluszeit 146 B! 


ka = 33 cem/h, wobei jetzt erhebliche Kosten für die 
Reparatur der eingesetzten Geräte gespart wird, 


Bei Anwendung der Sprengarbeit auf gesamter Strecken- 


breite verkürzt sich die Zykluszeit um 9 B'! auf 137 B!. 
Es ergibt sich dann eine Kapazität von k, = 35 Eu Mi 


Zu_ 2: Ausbauhilfe 5003; 0,8 m Abschlaglänge 


Ausbauen 33 

Zusätzliches Unterfangen 

der Kappe 53° 

Transport 5.3 

Lösen Nebengestein 3-2 

Hobel im Ort 13 B' 

Wegfüllen 16 B' (nur verkettet) 


Sprengarbeit 15 8° 


440: = 


Störungen 14 B! 
Zykluszeit 138 B! 
Ko 2 35 cm/h 


Bei Anwendung der Sprengarbeit auf gesamter Strecken- 
breite verringert sich die Zykluszeit um 9 B'! auf 129 B'!, 
Es ermittelt sich eine Kapazität von k, = 37 om/h, 

was einer täglichen Auffahrung von 7,4 m bzw. 8,2 m 
entspricht. 


Zu 3: Ausbausetzvorrichtung SA-2; 1,6 m Abschlaglänge 


Ausbauen 70 B! 


abzüglich (da Vorfahren und ./. 5 B' 
Positionieren gleichzeitig 
für 2 Baue anfällt) 


Summe 65 B! 

Zusätzliches Unterfangen 

der Kappen 10 B! 

Transport 5 Be 

Lösen Nebengestein 70.B° 

Hobel im Ort 26 B! 

Wegfüllen 37 B'! verkettet, 
‚ 26 B' parallel 

Sprengarbeit 30 B! 

Störungen 38 B! 

Zykluszeit 281 B! 

k, = 34 cm/h. 


Durch Anwendung der Sprengarbeit auf gesamter Strecken- 
breite 1ä8t sich die Kapazität auf k, = 36 cm/h stei- 
gern. 


Ein Vergleich der errechneten Vortriebskapazitäten 
sagt aus, daß durch Einsatz einer KBI-Vorpfänd- 
schiene die Vortriebskapazität um 17% gesteigert 
werden kann. Die höchste Steigerung von 23% läßt 
sich bei Einsatz einer Ausbauhilfe 5003 bei Anwen- 
dung der Sprengarbeit auf gesamter Streckenbreite 


erreichen, 


Ist KBI-Schiene KBI-Schiene Ausbauhilfe 5003 Ausbausetzvorrichtung 


1, = 1,60 1, ® 0,8 m 1, = 0,8 m SA 2 1, = 1,6 m 

Sprengarbeit 
1/2 Strecken- 
breite 30 33 as 35 54 

100% 110% 110% 117% 113% 
Sprengarbeit 
auf ganzer 
Streckenbreite - 35 >: 37 36 

- 117% 117% 123% 120% 


Tabelle 2: Vergleich der Vortriebskapazitäten in [em/n/ bzw. /%/ vom Ausgangswert 


ht ” 
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8. Verrleich der Auffahrunsskosten 


In diesem Abschnitt sollen die Kosten der Streckenher- 
stellung für drei verschiedene Vortriebssysteme mitein- 
ander verglichen werden. Eine Beschränkung auf die 
Herstellungskosten ist deshalb notwendig, weil die Kosten 
einer Vorleistungsstrecke wie der Ost-West-Verbindung 
anders kontiert werden als die einer Abbaustrecke,. 
Berücksichtigt werden die Proportional- und variablen 
"Kosten. 


Da die Betriebspunktkostenrechnung nur Arbeits- und 
Sachkosten unterscheidet, die Sachkosten aber Propor- 
tionalkosten wie Ausbau und Hinterfüllung, sowie vari- 
able Kosten wie Maschinenmieten enthalten, kann für den 
hier angestrebten Vergleich nicht auf die Werte der 
Betriebspunktkostenrechnung zurückgegriffen werden. 


Es werden folgende Arbeits-, Sach- und Mietkosten be- 
rücksichtigt, aus denen die Herstellungskosten synthe- 


tisch errechnet werden: 


Arbeitskosten: 

Ortsältester Lohngruppe 12 340,26 DM/Schicht 
Ortshauer Lohngruppe 11 316,58 DM/Schicht 
Sprengbeauftrag- 

ter Lohngruppe 13 308,28 DM/Schicht. 
Energiekosten: 

elektrische Energie 190,-- DM pro 1000 kWh 
Druckluft 17,94 DM pro 1000 Im”, 


Kleinmaterial: 


Der Verbrauch an Kleinmaterial wird nach einschlägigen 
Auswertungen zu 10,-- DM/m angesetzt. 


rare on 


Einbaumaterial: 


un um ne mn an mm mu un am an m 


Ausbaubögen BnC 18, Glocke, 36 kg/m, vierteilig. 


Ausbaubogen: 616,90 DM/Bogen 
Schlösser (3 Satz/Bogen): 37,-- DM/Satz 
Distanzeisen (6 Stück/Bogen): 4,99 DM/Stück 


Knotenverbundmatten mit 

Korrosionsschutz und ver- 

zinktem Drahtgewebe 

(24 Stück/Bogen): 8,30 DM/Stück 


Naturanhydrit: 94,96 DM/m? 
(Bedarf pro Bogen = 

Bogenumfang x Abschlag- 

länge x Mehrausbruch 

Mehrausbruch = 0,2 m) 


Ww III Carbonit 
30 mm Patronendurchmesser, 
125 mm Länge und 120 g Gewicht 


pro Patrone 4.925,-- DM/Tonne 
Zünder 1.720,-- DM/1000 Stück 
Mieten: 

HNM 4-800: 733,18 DM/d 
KLM 450: 104,02 DM/a 

HL 380: 203,66 DM/A 
Ausbauhilfe 5003: 209,85 DM/a 
Ausbausetzvorrichtung SA=-2: 209,85 DM/d 
KBI-Vorpfändschiene: 20,98 DM/A 
EHB-Laufkatze: 52,42 DM/a 
Kappenmontagetisch: 38,42 DM/d 


Die Mietkosten für die Ausbauhilfe 5003 und die 
Ausbausetzvorrichtung wurden bei dem Tagesneuwert 

der Maschinen - je 100.000,-- DM - unter Verwenäung 
der Mietformel errechnet. Es wurden ein Wagniszu- 
schlag von 4%, eine Lebensdauer von 5 Jahren und 

der Reparatursatz zu 30% vom Tagesneuwert angenommen, 
Diese Faktoren wurden ebenfalls zur Berechnung der 
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Mieten für die KBI-Schiene, die EHB-Laufkatze und den 
Kappenmontagetisch verwendet, wobei folgende Tages- 
neuwerte angenommen wurden: 


KBI-Schiene: 10.000,-- DM 
EHB-Laufkatze: 25.000, -— DM 
Kappenmontagetisch: 18.000,-— DM. 


Es ist zu beachten, daß zumindest eine KBI-Schiene 
nicht vermietet wird. Die durch Anschaffung eines 
solchen Gerätes von der Zeche zu tragenden Zusatz- 
kosten lassen sich aber am einfachsten durch Berech- 
nung von Mieten berücksichtigen, 


Aus den o.8g. Kostengruppen errechnen sich folgende 
Kosten pro Schicht: 


Arbeitskosten: 

1 Ortsältester und 2 Hauer: 973,42 DM 
ggf. zusätzlich 1/2 Schicht 

eines Sprengbeauftragten: 154,14 DM 


Summe 1.127,56 DM 


Außerdem entstehen Kosten von 633,16 DM für die Hin- 
terfüllung des Ausbaus, die durch zwei Hauer der 
Lohngruppe 11 ausgeführt werden soll. Hierbei handelt 
es sich um variable Kosten, die, auf die tägliche 
Auffahrung bezogen, i m Strecke wie folgt belasten: 


6 m Auffahrung/d (Ost-West- 
Verbindung) 105,52 DM/m 


5,5 m Auffahrung/ä (Ma-4) 115,12 DM/m 
7,2 m Auffahrung/d (Z 8-4) 87,93 DM/m. 


Es wird vorausgesetzt, daß der E-Motor der SNM wäh- 
rend der Löse- und Ausbauarbeit in Z 8-4 auch bei 
der Wegfüllarbeit läuft. Der Stromverbrauch wird 
aus der Leistung des Motors (90 KW), dem Ausla- 
stungsfaktor 0,8 und der Laufzeit errechnet: 


Ost-West-Verbindung: 
2,5 h Laufzeit/m Strecke entspricht: 180 kWh 


Ma-4 
1,5 h Laufzeit/m Strecke entspricht: 108 kWh 


Z 8-4: 
3,0 h Laufzeit/m Strecke entspricht: 216 kWn. 


Hierdurch entstehen Kosten von: 34,20 DM/m, 20,52 DM/m 
und 41,04 DM/m für elektrische Energie, 


Der Seitenkipplader HL 380 verbraucht 1500 Nm>/h. 
Bei 40 B'! pro m Streckenlänge fallen 17,94 DM an 
Kosten an. 


Einbaumaterial: 


un m u un am me m mn mn an an mn am am 


1 Ausbaubogen: 616,90 DM 
3 Satz Schlösser: 111,-- DM 
6 Distanzeisen: 29,94 DM 
Summe 757,84 DM 
Knotenverbundmatten: 89,82 DM 


Je 1 Satz pro Bau in der Ost-West-Verbindung und 
in Z 8-4 sowie je 1 Satz pro 2 Baue in Ma-4, 


Naturanhydrit: 
Bogenumfang: Z 8-4, Ma-4: 9 m 
Ost-West-Verbinäung: 12m 


Mehrausbruch: 0,2 8, 


ie 


2 8-4, Ma-4: 1,8 m’/m Strecke, 
Ost-West-Verbindung?! 2,4 m?/m Strecke, 


Hierdurch entstehen Kosten von 171,-- DM/m bzw. 
228,-- DM/n. 


Sprengstoff: 

‘Bei einem Bohrlochaufwand von 10 Loch und einer sich 
daraus ableitenden Ladesäule von 10 m sind 80 Patro- 
nen W III mit einem Gewicht von insgesamt 9,6 kg er- 
forderlich, die 47,28 DM kosten. Einschließlich Zündern 


muß 64,48 DM aufgewendet werden, Bei 20 Loch verdoppeln 
sich die Kosten auf 128,96 DM, 


Mieten: 


Die Mieten sind variable Kosten, 


Für die Ost-West-Verbindung fallen nachstehende Mieten 


an! 

SNM: 733,18 DM/d 
HL 380: 203,66 _DM/d 
Summe 936,84 DM/d 


Für Ma-4 muß nur die SNM gemietet werden, was 
733,18 DM/ä kostet. 


Für Z 8-4 sollen - je nach Ausrüstung des Ortes - un- 
terschiedliche Kosten pro Tag anfallen: 


Istwert: 
SEM: 135,19 DM/d 


KLM 450: 104,02 DM/d 


Summe: 837,20 DM/ä. 
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Bei Anwendung des Verbesserungsvorschlages 1 aus 
Punkt 7 ergeben sich folgende Kosten: 


SNM und KIM 450: 837,20 DM/ä 
KBI-Schiene: 20,98 DM/ä 
EHB-Transportlaufkatze: 52,42 DM/a 
Kappenmontagetisch; 38,42 _DM/d 
Summe 949,02 DM/ä 


Bei Anwendung des Verbesserungsvorschlages 2 aus 
Punkt 7 ergeben sich folgende Kosten: 


SNM und KLM 450: 837,20 DM/a 
Ausbauhilfe 5003; 209,85 DM/a 
Kappenmontagetisch: 38,42 DM/d 
Summe: 1085,47 DM/ä 


Bei Anwendung des Verbesserungsvorschlages 3 aus 
Punkt 7 mit Einsatz einer Ausbaubühne SA-2 errech- 
nen sich die um die Kosten des Kappenmontagetisches 
verringerten Werte des Verbesserungsvorschlages 2, 
Sie belaufen sich auf: 1047,05 DM/d. 


Die Herstellungskosten der drei betrachteten Strecken 
ergeben sich als Summe der oben berechneten Teilkosten, 


Ost-West-Verbindung 


Energiekosten? 

- elektrische Energie: 34,20 DM/m 
- Druckluft 17,9% DM/m 
husbaubogen 

Schlösser/Distanzeisen 757,84 DM/m 
Knotenverbundmatten 89,82 DM/m 
Naturanhydrit 228,-- DM/m 
Kleinmaterial 10,--_DM/m 


Proportionalkosten 1.137,80 DM/m 
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Variable Kosten bei 6 m Auffahrung am Tag: 


Arbeitskosten: (4 MS) 965,52 DM/m Herstellen und 
Hinterfüllen 

Mieten: 156,14 _DM/m 

variable Kosten 1.121,66 DM/m 


Es errechnen sich die Herstellungskosten aus der 
Summe von Proportional- und variablen Kosten zu: 


2.259,46 DM/m. 
Für Ma-4 ergibt sich: 
Proportionale Kosten 


elektrische Energie: 20,52 DM/m 


2 Ausbaubögen, 2 Satz 
Schlösser, 2 Satz 


Distanzeisen 1.515,68 DM/m 
Knotenverbundmatten 89,82 DM/m 
Naturanhydrit 171,-—- DM/m 
Kleinmaterial ___10,-- DM/m 
Proportionalkosten 1.807,02 DM/m. 


Variable Kosten: Bei 5,5 m Auffahrung/ä 


Arbeitskosten: | 823,06 DM/m Herstellen und 
Hinterfüllen 


Mieten: 133,50 DM/m 


variable Kosten 956,36 DM/m 


Es errechnen sich die Herstellungskosten aus der 
Summe von Proportional- und variablen Kosten zu: 


2.793438 DM/m. 
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Für _2 8-4 belaufen sich die proportionalen Kosten auf: 


Elektrische Energie 41,04 DM/m 
Ausbaubögen, Schlösser, : 

Distanzeisen 947,30 DM/m* 
Knotenverbundmatten 112,27 DM/m* 
Naturanhydrit 171,-- DM/m 
Kleinmaterial 10,-- DM/m 
Sprengstoff 40,30 DM/m bei 10 Loch 
Sprengstoff 80,60 DM/m bei 20 Loch 
Proportionalkosten 1.321,91 DM/m 


* Umrechnung des 
Bauabstandes von 
0,8 auf 1,0m. 


bei Sprengarbeit auf 
halber Streckenbreite, 


1.362,21 DM/m 


bei Sprengarbeit auf 
voller Streckenbreite, 


Die variablen Kosten addieren sich aus den Arbeitskosten, 
die 5.143,40 DM/d betragen und den Mieten, die für die 
vier zu unterscheidenden Fälle anfallen, 


Entsprechend der in Tabelle 2 unter Punkt 7 angegebenen 
Vortriebskapazitäten werden die bei 20-stündiger Be- 
triebszeit möglichen Vortriebsgeschwindigkeiten errech- 
net. Die Summe der variablen Kosten wird durch diesen 
Wert geteilt und die proportionalen Kosten/m addiert. 
Die berechneten Werte erscheinen in Tabelle 3, aus der 
auch die Werte für die Ost-West-Verbindung und die 
Bandstrecke Ma-4 abzulesen sind. 


Ost-West- Ma-4 Ist 
Verbind. . 


Spreng- 

arbeit 

1/2 Strecken- 2318 
breite 


Sprengarbeit 
auf ganzer 
Streckenbreite 


ohne Spreng- "2259 2763 
arbeit 


Tabelle 3: Vergleich der Herstellungskosten 


Bandstrecke Z 8-4 


KBI-Schiene, KBI-Schiene 5003 
1, = 1,6 m 1, = 0,8 m 1, = 0,8 m 
2245 2245 2291 
2232 2232 2203 
in DM/m 


2232 


2229 


= DER» 
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9, Zusammenfassunz und Schluß 


In der vorliegenden Arbeit wurden für drei unterschied- 
liche, mit einer Schlagkopfmaschine ausgerüstete, Be- 
triebspunkte die Hauptarbeitsvorgänge durch Zeit- 
studien erfaßt und ausgewertet, 

Durch die unterschiedliche Art der maschinellen Aus- 
rüstung und geologischen Gegebenheiten, Schlagkopf- 
maschine in der Bandstrecke eines Hobelstrebes, SNM 

in der Bandstrecke eines Walzenschrämladerstrebes und 
eine Streckenauffahrung durch den Alten Mann, ergaben 
sich wichtige Unterschiede in der Verfahrenstechnik, 


Die Auswertung der Ergebnisse wurde insofern erleichtert, 
als zweinur im Fahrgestell unterschiedliche Typen einer SNM 
eingesetzt wurden, und deshalb maschinentechnische Einflüsse 
auf die Lösearbeit ausgeschlossen werden konnten, 


In der Ost-West-Verbindung wurde der gesamte Aus- 
bruchsquerschnitt mit der SNM bearbeitet, wobei fest- 
gestellt wurde, daß die Löseleistung bei Erstellung 

des Einbruches deutlich niedriger lag als bei Bear- 
beitung des übrigen Teiles der Ortsbrust,. . 
Diese Aussagen waren nur möglich, weil der Nebenge- 
steinsquerschnitt in Sektoren unterteilt wurde, wodurch 
die Verteilung der Lösezeiten über die Ortsbrust fest- 
gestellt werden konnte, 


Bei der Auswertung der Betriebsstudien, die in den 
beiden Bandstrecken angefertigt wurden, konnte festge- 
stellt werden, daß die Löseleistung sich linear mit 
dem zur Firste hin verengenden Querschnitt verringert, 
wobei diese Abhängigkeit für 3 Parameter festgestellt 
wurde. Mit Hilfe dieser Aussage wurde der Nebenge- 
steinsquerschnitt in waagerechte Streifen unterteilt, 
denen Löseleistungen zugeoränet wurden. Daraus errech- 
neten sich die zu erwartenden Lösezeiten in Abhängig- 


4 


keit vom Nebengesteinsquerschnitt. Die für die 3 Pa- 
rameter gezeichneten Kurven haben die Form einer 
liegenden Parabel. Aus ihnen ist die eindeutige Aus- 
sage abzulesen,daß die Lösezeit wesentlich von der 
Fläche des zu lösenden Nebengesteins abhängig ist. 


Für die Wegfüllarbeit in der Bandstrecke des Hobel- 
strebes wurde eine deutliche Abhängigkeit des beim 
Lösen in den Strebförderer fallenden Haufwerkes zur 
Abschlaglänge festgestellt. Da diese Tatsache erheb- 
lichen Einfluß auf die Wegfüllzeit hat, wurde eine 
einschneidende Änderung der Verfahrenstechnik vorge- 
schlagen. 

Die Abschlaglänge soll halbiert werden, durch die we- 
sentlich verkürzten Wegfüllzeiten ist es bei steigen- 
der Leistung möglich, die Hauptarbeitsvorgänge Lösen 
und Wegfüllen zu verketten, wodurch wiederum die an 
der maschinellen Ausrüstung des Ortes auftretenden 
Schäden erheblich verringert werden. 


Im weiteren Verlauf der Arbeit wurde auf die Spreng- 
arbeit und die Ausbauarbeit eingegangen. 

Es wurden Verbesserungsvorschläse für die Hauptarbeits- 
vorgänge Lösen, Wegfüllen und Ausbauen gemacht sowie 
deren Anwenäbarkeit auf die mitgefahrenen Bandstrecken 
von Streben mit schälender und schneidender Gewinnung 
untersucht. 
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